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Wernte der Mioilöre.
Das industrielle Kapital hält reiche Ernte . Den Aktio-

L der verschiedenen Gesellschaften fließen nicht nur kräf -

erhehte Dividenden zu, sie können sich überdies an Extra -

Mndnngen in den mannigfachen Formen erfreuen. Bald
es als Zugabe einen „Bonus " ( „Vergütung") , dann

„ er neue Aktien zu niedrigem Kurse oder vollständig gra-
7 einige Gesellschaften kauften auch Kriegsanleihen aus

erschössen , die den Papierinhabern als Sondervergütung
ihre schwere Arbeit überlassen werden . Wahrlich : das

>werk" der Aktionäre hat einen goldenen Boden !

Meistens geben die Geschäftsberichte über die tatsächlichen
oiime keinen Aufschluß . Man verschleiert viel ;
Öeffentlichkeit soll möglichst im Unklaren darüber
:n , Wie hoch die Kriegsgewinne sind.

Ter Verschleierung dienen verschiedene Methoden . Tie
Gesellschaft erhöht das Aktienkapital aus Ueberschüssen,
verzichtet auf die Hereinnahmc von Kursgewinnen, in-

_ sic diese vollständig oder zum Teil den Aktionären zu- ■
tgen läßt, wieder eine andere bezahlt ganz neue Anlagen

nicht verteilten Gewinnen, die vierte sammelt gewaltige
scrven an .
Oft ist bei ein und derselben Gesellschaft die Anwendung

solcher Verschleierungsmaßnahmen notwendig , um die
ie des Gewinnsegens zu verstecken . Ter Öeffentlichkeit

die Kontrolle über den Umfang der verschleierten Ueber -

. Je durch Vuchungskünste verwehrt. Vielfach werden zum
«viel aufgespeicherte Reserven unter Debitoren, also gleich

»Iden, eingestellt . Das gibt dann natürlich ein falsches
von dem wirklichen Vermögensstand des Unternehmens.

Trotz all dieser Praktiken werden doch noch sichtbar große
>inne ausgeschüttet . Uni zu zeigen, ivie sich das in inan-
Fndustrien angelegte Kapital verzinst , machten wir die

chende Zusammenstellung. Sie umfaßt drei Gesellschaften :
A .-G . für Anilinfabrikation , Berlin >-Trep -
», die F a r b e n f a b r i k e n vorin. Friedr . Bayer n . Co . ,

r k u s e n , sowie die K ö l n - R o t t w e i l e r - P u l -
»rsabriken . In der Uebersicht sind die Ergebnisse der

sechs Jahre zusammengestellt . Dabei muß aber be¬
sichtigt werden , daß große Summen für Abschreibungen ,
verschiedene Reservefonds, für die Kriegsgewinnsteuer,
die Zwecke der Uebergangswirtschaftusw . in der Abrech-

nicht erscheinen ; sie waren bereits vor der Festsetzung
Ueberschusses abgezogen worden . Wir können nur den

nesenen Gewinn angeben , und die Art seiner Vertven -
Danach ergibt sich dieses Bild :

Reingewinn 149 990 079 Mark
Dividende und Bonus 110 647 040 „
Tantieme 6 337 981 „

Das Aktienkapital der Gesellschaften betrug zusammen :
il : 33,5 , im nächsten und dem folgenden Jahre 66,5 , 1914 :
'

1915 : 90,3 , im Jahre 1916 : 106,8 Millionen Mark,
mach sind in den sechs Jahren 109,5 Prozent des ini leg*
Jahr an der Gewinnausschüttung beteiligten Kapitals
Dividende und Bonus verteilt worden . Die Papierrn -

T&t könnten also schon sehr gut zufrieden sein , wenn in den
stehenden Nachweisungen der ganze Ueberschuß der Unter-

len zuni Ausdruck käme. Das itzt jedoch nicht der Fall ,
ein Teil der Gewinne ist sichtbar und ein kleinerer Teil

geschüttet worden .
Die Abschreibungen , soweit sie zahlenmäßig ange¬
ln worden sind , belaufen sich auf 91,7 Millionen Mark,
i erreichen fast die Höhe des erst im letzten Jahre beteilig-

^ Aktienkapitals . Dieses Kapital entstammt zum
'Teil vor-

lBngen Ueberschüssen. Welche Summen für Neuanschaffun »
Kn den Betriebsmitteln entnommen sind, darüber enthalten
^ letzten Geschäftsberichte keine Angaben. Durch die Neu-
■§ ?M ' ^ schon bezahlt sind , hat man sich bereits gut auf^

leilswirtschaft eingerichtet : außerdem sind für solche
. ke auch noch große Summen als offene und stille Reser -

ioeiler noch erhebliche Beträge als Gewinnsteuerreserve
ffiflgfoei<fjert worden. Für 1915 hatte die A.-G . für Ani-
MEiikation für Nuanlagen allein 2 Millionen Mark aus
senden Mitteln entnommen.

!. Einen Anhalt über die Steigerung des inneren Wertes
^ Anlagen geben die allerdings auch nur unvollständig vor-

Ete f Vermögensnachweise der Unternehmen.
Nachfolgend die Gutachten zusammen , sie umfassen

( ^ .
" ärbestände , Wechsel, Effekten , Beteiligungen, Gläubiger,

Vorräte . Die A .-G . für Anilinfabrikation hat je-

rte ! ^ llsiaben über ihre Vorräte , die Gesellschaft Bayer
' ihren. Effektenbesitz gemacht. Soweit die Angaben
! *** !!, ergeben sie folgende Summen :

1916 1915
A'sthaben in Millionen Mark 319,30 227 .98
Verpflichtungen _ 94,56 126,88
l^benchuß der Guthaben 215M 126,88

fto haben sich im letzten Jahre die Guthaben
Millionen Mcuck schöbt. Dabei ist jedoch wieder¬

um zu beachten, daß in den Verpflichtungen nicht kontrollier¬
bare Reserven und Beträge der Kriegsßewinnsteüer enthakten
sind. Deren Abzug würde die Verpflichtungenwahrscheinlich
noch viel weiter unter die Guthaben hinaboringen.

An noch einigen anderen Abschlüssen mag gezeigt werden ,
was „verdient" wird und wie man Gewinne mittelbar den
Aktionären zufließen läßt . Die Sprengstoffwerke Glückauf
in Hamburg verteilen füp 1916 rund 100 Prozent Dividende .
Außerdem wird das bishi» 600 000 Mk . betragende Aktien¬
kapital verdopelt. Die alten Aktionäre erhalten die neuen
Papiere zuni Kurse von 105 Prozent . Damit heimsen sie also
noch einen erheblichen Kursgewinn ein. Der Verein für
cheniische Industrie in Mainz gibt den Aktionären für 1916
25 Prozent Dividende und 5 Prozent Bonus . Weiter wird
das Aktienkapital um 900 000 Mk. erböht . Die alten Aktio¬
näre bekommen die neuen Aktien mit der Maßgabe, daß d4e
Hälfte des Betrages dafür aus dem Spezialreservefonds be¬
zahlt wird. So bekommen die Bezugsberechtigten billige
Papiere , die sich hoch verzinsen.

Entschieden noch besser versteht die Kronprinz-A .-G . für ,
Metallindustrie das Aktienmachen . Sie verteilt „nur " 15 '

Prozent Dividende. An diesem Satze soll auch für die Zu¬
kunft festgehalten werden, in Wirklichkeit jedoch bekommen

die Inhaber 30 Prozent . Man hat nämlich beschlösset», da»
Aktienkapital um 6,5 Millionen Mark zu erhöhen und di»
neuen Papiere vollständig aus Ueberscküssen zu bezahlen
Zunächst erfolgt eine Teilzahlung in Höhe von 40 Prozent;
in den nächsten Jahren ivird der Rest aus drm. Gesellschafts-
Vermögen gedeckt .

Die Abschlüsse und die Gewinnverteilungen zeigen deui -
lich , in welchem Maße die getvcrblichen Unternehmungen
jetzt Riesengeschäfte machen und daß der Krieg für sie
tatsächlich die Quelle einer ungeheuren Reichtumsvermeh¬
rung ist.

Ganz anders liegen die Verhältnisse für die Arbeiter -
s.cha ft . Die erlangten höheren Löhne sind nur scheinbar
ein Vorteil, denn die Preise für alle Lebensbedürfnisse sind
kräftiger hinaufgerückt als das Einkommen der Arbeiter, so
daß ' sich ihre Kaufkraft nicht gesteigert hat . Sie müssen an-

i gestrengter tätig sein und sind dabei auf eine verschlechterte
! Ernährung angewiesen . Dagegen haben sie die Gewißheit,
daß der Kelch der neuen Steuern , die uns aus den

! Kriegsschulden erwachsen , an ihnen nicht vorüöergeht.
Die Vorteile bleiben den Unternehmern Vorbe¬

halten, alle N a ch i e i le aber den Arbeitern .

Mm der Schlacht in Andern. Große U-MerW.
Deutscher TizMüch.

Großes Hauptquartier , 19 . Juni . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der Fl a n d e rn - und Arrasfront ist die Lage
unverändert .

" Dmwechselnder Stärke dauert der Ar¬
tilleriekampf an ; gestern war er besonders zwischen
Boesinghe und Frelinghien lebhaft .

Oestlich von Monchy warfen unsere Sturmtrupps die

Engländer aus einigen Gräben , die bei den Kämpfen am
14. Juni noch in Feindeshand geblieben waren.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Von neuem versuchten die Franzosen bei Einbruch der

Dunkelheit die ihnen kürzlich entrissenen Gräben nordwestlich
des Gehöftes Hürtebise zurückzugewinnen : ihr zweima¬
liger Ansturm wurde zurück geschlagen .

In der Champagne drang der Feind gestern morgen
nach starkem Feuer in einen vorsprinaenden Teil unserer
Stellnng südwstelich des Hochberges . Ein abends unternom-

inener Vorstoß zur Erweiterung seines Besitzes schlug Ver¬
lust r ei ch f e h l.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neues,
Vom

Oestlichen Kriegsschauplatz
und von der

Mazedonischen Front
sind größere Kampfhandlungen nicht geineldet .

Der 1. Generalquartiermeister: Ludendorff.

LesteneichW -uWrischer Sugesfteeidjt.
Wien , 19. Juni . Amrlich wird llerlauibart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Im Baleputna - Abschnitt wiesen wir einen russischen

Vorstoß ab. — Sonst nichts von Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Auf der Hochfläche der S i ed e n - G e m e i n d e n und im
Suganer Tcistzwisct-en Asiago und der Brenta ist seit gestern
früh ein neuer heftiger A r t i 1 l c r i e k a m P f im Gange.

Sonst nichts Besonderes zu melden .
Südöstlicher Kriegsschauplatz .

Unverändert.
Der Chef des Generalstavs .

EreiMe zur See.
Im Mai $69000 V.R.T. versenkt.

Die Gesamtbeute : 3 655 000 V.R.T.
Berlin , 19. Juni . ( Amtlich. ) Im Monat Mai sind an

HandelSschiffSranm insgesamt 869 00V BRT . dnrch krie¬

gerische Maßnahmen der Mttelmächte versenkt worden. Damit

wurden unter Hinzurechnung der nachträglich bekannt gewordenen

Kriegsvrrlsuste seit Beginn des uneingrschräickten N -Booikrieges

insgesamt 3655 000 BRT . des für unsere Feinde nutzbaren Han-

delsschiffsranms versenkt.
De, Chef des Adniralstabs der Marille .

Aeue A-Vookersotge .
WTB . Berlin , 20 . Juni . (Amtlich . ) 1 . Durch die Tätigkei«

unserer U - Boote sind in den nördlichen Sperrgebiete » neuerdings

26 000 BRT . vernichtet worden . 2. Eines unserer im Mittrlmeee

operierenden U - Boote, Kommandant Oberleutnant z. S . Klatt,
versenkte am 11 . Zuni nachts südlich der Straße von Messina eine«
unbekannten bewaffnete » Dampfer von 4000 T . und griff am

15. Juni nachts in derselben Gegend zwei stark gesicherte feindlich «

Geleitziige an. In einem Zeitranm von IV- Stunden tvurde aus

dem einen Geleitzug , der aus drei Dampferir bestand, die beide «

größten von 6000 und 4000 T . und aus dem andern von zwei

Dampfern der größere von 5000 T . abgcschossrn . Alle versenkte »

Schiffe waren auffallend tief beladen .
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Madrid , 19. Juni . (WTB . Nicht amtlich -) Funk
spruch vom Vertreter des Wiener Ä . K . Tcl. -Corr. -Bur. „Im -
parcial" zufolge hat ein U-Boot in der Nähe vom Kai ,
S p a r t e l (nordwestlich von Tanger ) den englischen
Truppentransportdampfer „W. E . 240" (8009
Tonnen ) mit Truppen und Kriegsmaterial für Saloniki be.
stimmt, v e r s e u k t. Der Dampfer wurde von vier U -Boots-
jngern begleitet , von denen zlvei gleichfalls untergegaugek
sind , zwei mit schweren Beschädigungen davonkamen.

In der Nähe der E b r o m ü n d u n g sind die bewaff¬
neten italienischen Dampfer „Port" (3547 B .R.T.) und
„Syrte" (1937 B .R.T . ) mit 9000 Tonnen Benzin, Eisen
und Kohle von stlew Orleans nach Genna unterwegs, ver¬
senkt worden.

18 Meilen von H u e l f a entfernt versenkte ein U-Boot
den norwegischen Dampfer „Simla " (5800 Tonnen) mit
einer Kohlenladung von Liverpool nach Gibraltar. In de»
Nähe von Alicante kam ?s zwischen einem U-Boot und
einem Gclcitzng von zehn Damp'ern zu einem heftigen
Kampf. Näherc Einzelheiten fehlen noch .

Rotterdam , 19. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Die
Blätter melden , daß der niederländische Segler „Albertine
Bcatrice", der ani 4. Februar mit 8000 Ballen Tabak von
Sucre Baja nach Rottcrdan ! ansfuhr , ain Freitag versenkt
wurde. Die Besatzung wurde » Plymouth gelandet.

London , 19. Firns. (WTB . Nicht amtlich .) Reuter.
Amtlich wird initgeteilt : Ern feindliches U -Boot hat am
2 . Juni den b r i t r-s ch e Transportdampsep
„Canerenia n" <5861 B .R.T . ) , der eine geringe Zahl .
Truppen an Bord hatte , irn östliche » Mittelmeer toerfatft .
52 Mann der Truppen und 11 Marnr der Besatzung , darnnt«
der Kapitän , »»erden vermißt .

Sonstige Kriegsnnlhrichien .
Deutscher Abendberichk.

Berlili , 19 . Juni , abends . . (WTB . - Allitlich.)
Mehrfach auflebende Gefechtstätigkeit in Flandev «

und in der -W e st ch a m p a g n e .
' Sonst nichts Neues . ,

Rücktritt des österreichischen Kabinetts.
WTB . Wien, 19 . Juni . (Meldung des Wiener K. u, 4 .

Corr .-Büro . ) Ministerpräsident Graf Clam - Marti -
uist bat m AusitzlmnZ beŝ üestrjaen MinisterratShsMuLkL
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Veutü bem Ädifer öte Demission des Gesamtkabi -
n e t t S überreicht . Der Kaiser behielt sich die Entscheidung
vor. -

Dir gescheiterte Frühjahrs - Offensive .
Bert« . 18. Juni . Nichts beweist besser das völlige Scheitern

.der groben englisch- französischen Frühjahrsoffensive als die Tat -
jache. -daß der Propagandadienst der-Westmächte jetzt nach 2ys Mo-
raten immer noch die schwachen Anfangserfolge dieser im ganzen
katastrophal verunglückten Offensive aufwärmt . In diesem Sinne
<st auch der französische Funkspruch vom 14 . Juni 10 Uhr vormit¬
tags zu bewerten, der über die erlittenen deutschen Verluste phan¬
tasiert. Die Angaben über die schweren Verluste entsprechen nicht
« nähernd der Wirklichkeit. Alle französischen Behauptungen zur
Beruhigung des eigenen Volkes und Täuschung der Neutralen
ändern nichts an der Tatsache , daß der französische wie der englische
Durchbruch glatt gescheitert sind und von ihren weit gesteckten
Zielen nichts Nennenswertes erreicht ist . Ueber die Höhe der fran¬
zösischen Verluste aber braucht der deutsche Funkendienst nichts zu
verbreiten, da dies zur Genüge von den Abgeordneten in der
französischen Kammer besorgt ' wird . Die Absetzung des „Blut -

< säuferS Nivelle " - und die Erklärung , zu der sich der französische
Kriegsminister Painleve in der Kammer gezwungen sah, daß man
von einer weiteren verlustreichen Offensive Abstand nehmen wolle,
reden eine sehr deutliche Sprache .

Mittwoch , 20. Juni .

Wenn zwei dasselbe tu« . . .
Berlin. 18. Juni . Wägend die Franzosen ihren unblutigen

SicgeSzug durch Griechenland fortsetzen , haben die Eng¬
länder sich zur Räumung des linken Strumaufers .entschlie¬
ßen müssen . Damit fällt das in den Wintermonaten so heiß um¬
kämpfte Gelände östlich der Struma wieder .in die Hände der
Mittelmächte. Lediglich die Flußübergänge werden von den Eng¬
ländern noch durch Brückenköpfe gehalten. Flammende Dörfer und
gesprengte Minarette zeigen den Weg des englischen Rückzuges .
Nichts kann besser die ganze Heuchelei der Engländer und Franz -
zosen anläßlich der deutschen Zerstörung im Westen kennzeichnen,
ÖTB daß diese sich bei der ersten Gelegenheit der gleichen militäri¬
schen Maßregeln bedienen . Inwieweit die englischen Zerstörungen
militärisch begründet waren, soll nicht untersucht werden. Jmkker-
hin berührt es eigenartig, daß die Engländer auf ihrem eiligen
Rückzuge keine Zeit hatten, die Drahthinderniffe und die Telephon-
glllagen in den verlassenen Stellungen zu zerstören, wohl aber
yrtschasten von verhältnismäßig geringem militärischem Werte in
Gram zu stecken .

Französische Spiegelfechterei .
WTT . Berlin, 20. Juni . (Nicht amtlich . ) Ter französische

Funkspruch vom 19. Juni 1 Uhr 45 Min . vorm, meldet, daß am
il8. Juni 2000 Granaten auf Reims fielen. Nach den Schuß-
!listen der deutschen Batterien sind jedoch an diesem Tage nicht
mehr als 55 Granaten aus Reims gefeuert worden und zwar aus
sin der Stadt erkannte Batterien . Vielleicht soll die französische
Meldung in der neutralen Welt den schlechten Eindruck verwischen,
den die unnütze und barbarische Zerstörung von St . Quentin
gemacht hat, oder soll vielleicht die Meldung von der deutschen
Beschießung den Mut des Präsidenten Poincaree in um so ruhm¬
volleres Licht setzen, dessen Besuch in der angeblich so schwer be¬
schossenen Stadt der Funkspruch vom 18. Juni nachmittags meldet .
Der französische Funkendienst setzte sich übrigens selbst mit seiner
Meldung von der schweren Beschießung in Widerspruch , da er nur
einen Zivilisten als getötet und drei als verwundet angibt.

Dämmrrungserscheimmgen in England.
TMl . Berlin , 19 . Juni . In dem Londoner Reederolatt

„Fair Play " finden sich folgende Betrachtnnaen über die we>-
keren Aussichten des Krieges für England und für die durch daß '

gestellt , die einen Aufsatz enthält über den Handelskrieg
gegen dr ^ Schpvetz . Es - wird darin geschildert , wie die Sw
tente, in erster) Linie . England, nichts , unversucht läßt, um - der
schweizerischen Handel zu schwächen . .Wörtlich heißt es in . dem
Artikel : . „ Die- Beaufsichtigung unserer 'Geschäftsleute durch eng
lisch-französische Agenten nimmt unwahrscheinliche Formen an . Die
englische HandelAkg 'entür ist Bern , die , irren wir nicht, ein Herr
Francis (Franz ) Oppenheimer aus Köln , jetzt natürlich englischer
Staatsangehöriger, -vorsteht , verlangt von schweizerischen Betrieben
periodisch die genaue Personalienangabe sämtlicher Angestellten ein
Ist die Liste nicht „stubenrein", o wird der Einheimische vom
fremden Eindringling ausgefordert, das Nötige vorzunehmen, an-

.dernfalls die völkerrechtlich vor dem Krieg und vertraglich während
des Krieges durch die Einsetzung ,der S . S . S . zugesicherte Zu¬
fuhr abgeschnitten würdet Eine große chemische Fabrik ist mit der
Drohung, man ,werde ihr , sonst jede . Ausfuhr verunmöglichen , ge¬
zwungen worden, ihren Direkwr , einen Deutschen , zu verabschie¬
den ; er wurde als Vertreter des nämlichen Betriebes ins Ausland
versetzt. Im Kontor anderer Härtser erscheint regelmäßig ein eng¬
lischer Agent zur - Vornahme einer peinlichen Untersuchung der
Geschäftsbücher ; sonst Boykott der widerspenstigen Firma . Un
erhört und ' mit unserer' Unabhängigkeit- absolut unvereinbar ist das
Verlangen der Entente , schweizerische Betriebe, die Anspruch au '
Zufuhr oder bloße Durchfuhr von Rohmaterialien erheben , dürften
keine Reichsdeutsche beschäftigen . Aber schließlich : wenn der Ruin
der ganzen Industrie und damit großer Bevölkerungskreise in so
bedränKer Zeit m Frage steht, unterzieht man sich hier und dort,
wenn auch knirschend, der Zumutung . Hahnebüchen wird aber die
Zumutung, loenü man zusehen muß, daß die englisch-französischen
Agenten durch diese Eingriffe in die Geschäftsführung schweizeri¬
scher Häuser buch wertvolle ' Kenntnisse über den Kundenkreis der
Betroffenen tzthalten und derart den schweizerischen Export zu ver¬
drängen und zst beseitigen ? Soviel bedeutet die Handelsspionage
bei uns : Möglichste Schädigung des schweizerischen Exportes ! Die
Jagd auf reichsdeulsche Angestellte ist reiner Vorwand. „Dann
wird festgestellt , daß die Zentralmächte nie ähnliche Belästigungen
der Schweiz gegenüber verübt haben . Der Artikel schließt : „Die
schönen Worte der Entente in allen Ehren, wer ihnen glaubt, soll
den schönen Glauben haben ; wir find nüchterner und betrachen
,den im deutschfeindlichen Verband maßgebenden englischen Willen
immer einseitiger als die Absicht aus dem britischen Weltreich ein
wirtschaftlich selbst genügendes, straffes Gebilde , eine großartige,
der übrigen Welt das ökonomische Gesetz diktierende Mach zu
schaffen .

" (g. K.)

Tklst 1

Die Verhandlungen in Stock¬
holm.

19. Juni . Heute trafen hier ' als Vertreter derStsctholm,
Fadian society West , für die Labour-Party Thomsen , Her
ausgeber des „Clarion", ein. Die Verhandlungen mit ihnen be¬
ginnen Montag . Für die Socialist Party Amerikas ist G o l d -
färb eingtztroffen , der die Partei bis zur Ankunft von Hillquitt
und Atzernon . Lee

"
sowie Viktor Bergers vertritt . Weiter trafen

ein Reinste in für die Sozialist Labour Party und ' Däeido -
witsch für die Mdischen Arbeiterorganisationen 8er Bereinigten
Staaten von . Nordamerika. Mit ihnen' soll am Dienstag verhan¬
delt werden.

Der Schweizer Natjonalrat Grimm wurde nach Besprechun¬
gen mit den Ministern Seretelli und Sköbeleff aus Rußland aus¬
gewiesen . Der Grund ist noch unklar ; er liegt vielleicht in seiner
den regierenden Menschewiki unerwünschten Agitation oder aber
auch i nder. Auffassung , daß er seine Neutralitätspflicht überschritt
ten habe . ,

'
. .

Gestern publizierte der hiesige „Sociäldemocräten" ein Schrei.

Eingreifen Amerikas noch verschlechterten wirtschaftlichen Per¬
spektiven: Für diejenigen, die einen weiteren Winterfeldzug für
wahrscheinlich halten^ sind die Aussichten nicht günstig . Selbst wenn
Italien Oesterreich auf die Knie zwingen , wenn mit Hilfe der
japanischen Flotte das Mittelmeer von den U -Booten gesäubert
würde , so müßten wir immer noch mit Deutschland fertig werden
und wo haben wir die Leute dafür ? Das Mannschaftsersatzproblem
sängt an , sich ernstlich fühlbar zu machen und wir sehen uns nach
dreijährigem Kampf dem Zeitpunkt immer näher, wo wir entschei¬
den müßten, ob es sich noch löhnt , durch eine mit Hochdruck aus - '

geführte Offensive die deutschen Armee:: in diesem Jahre zu wer¬
fen oder aus Amerika zu warten . Wir dürfen gleichzeitig nicht
das Problem aus dem Auge verlieren , dessen^eine Phase die Ar¬
beiterstreikbewegungen sind. Was wird in wirtschaftlicjst:r Bezieh¬
ung das Ergebnis sein, wenn Amerika eine Armee von einer Mil¬
lion . Mann ins Feld stellt und seine Opfer den unfern entspre¬
chen? Wenn der Kampf vorüber ist , wir und unsere Verbündeten
wieder beginnen, unser Haus wieder in Ordnung zu bringen,

ben des .Schweiz er Bunde srats Ho ff mann an den
Schweizer Gesandten in Petersburg , Odier, worin der Gesandte
angewiesen war , Grimm eine Aeußerung der deutschen Regierung
über die Möglichkeit eines Friedens mit Rußland zu übermitteln.
Diese Aeußerung stimmt inhaltlich mit den diesbezüglichen Siel
len der letzten Rede des Reichskanzlers überein.

Heute ist zugleich mit Buchanan Albert Thomas hier einge¬
troffen. Er wurde vom französischen Gesandten empfangen und
stieg in der Gesandtschaft ab

Italienische und spanische Vertreter in Stockholm .
Zu Delegierten für die Stockholmer Konferenz ernannte

der italienische Parteivorstand den Parteisekretär Lazzari ,
das Vorstandsmitglied Serrati , Herausgeber des Avanti,
und den Abgeordneten Modigliani .

Nach einem Madrider Telegramm der Agentur Radio
entsendet die spanische sozialistische Partei nach Stockholm
den Universitätsprofessor Julian B e st e i r o - Madrid , dendann muhen tm* Beschäftigung für cwe Unmenge Frauen und
Gymnasialprofessor D e r d^ s i - Montenearo -Aliate un § denMänner finden. ES ist fraglich , ob es nach Vernichtung von so her « „ liL « Vnr, ™ W ifiTs N

viel Vermögen möglich sein wird, den finanziellen Ansprüchen so
Redakteur der „HumanltS Fabra Rlbas , doch sollen alle

vieler Menschen zu genügen und wenn «dies nicht möglich ist, woher
sollen wir eine Beschäftigung für sie bekommen ? Solange Amerika
nicht in ten Krieg verwickelt war , konnte es in ' dieser Beziehung
helfen . Nun aber, da es selber mitkämpft, kann cs möglicherweise
auf den toten Punkt der Verarmung gelangen, wie wir- Mit
größter Sorge müssen wir dem Wettbewerb entgegensehen , der
Europa daraus erwachsen kann , daß dann billige afrikanische , wie
asiatische Arbeit den Markt .überschwemmt . Hier liegt für uns
die wahre Gefahr.

Eine bulgarische Stimme an Griechenland .
Sofia , 19. Juni . (Nicht amtlich .) Die offiziöse „Na -

« odni Prava " schreibt: Die Frage , ob das griechische Volk
. jetzt zwangsweise zum Mitgehen angehalten werden wird,

dürste von der Entente und ihrem Gefolgsmann Venizelos
bald gelöst werden . Wir sehen dem Gegner ruhig und uner¬
schrocken ins Auge . Jeder Versuch, uns anzugreifen, wird
unbarmherzig gebrochen werden . Bulgarien fürchtet nieman¬
den . Es weiß seine Freiheit und sein Recht zu verteidigen.
Griechenlands Tragöche ist die Tragödie eines würdigen
Dolles Und Königs, welche sich fremder Niedrtracht nicht
beugen lvollten und ihre Ehre würdig verteidigten. Die
Tragödie Griechenlands ist zugleich eine Schande für das
kulturelle England und Frankreich .

wie die Entente die kleinen
Völker „beschützt " .

bc. Karlsruhe , 18 . Juni .
Von besteundeter Seite wurde uns die Nummer ISS^des in

tuMtal (Köbweml erscheinenden „LandschättlerS * zur Verfügung laeüeben hat.

drei an der Abreise verhindert sein.

flu « der Partei .
• Zeitnngsverbot.

Durch Verfügung des Festungskommandauten ist das Er¬
scheinen der „Breslauer Volkswacht " bis auf wei¬
teres verboten worden . Die Redaktton hofft , daß die
Unterbrechung nicht lange dauert.

Kinderzulagen oder Kinder -
Versicherung.

Man schreibt uns aus Eisenbahnerkreisen:
Im Vordergründe bei der Besprechung der Personalfragen in

dem Haushaltausichuß und der Vollsitzung der Zweiten Kammer
stand die Bbharidlung der TeuerungS- oder Kinderzulagen. Hier¬
bei wurde mst Recht auf die unzulänglichen Beträge hingewiesen .
Ueberraschi wurde daS Personal durch die Antwort des Finanz¬
ministers. daß eie badische Regierung mit der Neuregelung habe
zuwarien wollen , um die Wünsche der Landtags vor der Neurege¬
lung zu hören. Die Negierung beabsichtige, »eben der Teuernngs -
zulage auch eine feste Lohn - und Gehaltszulage zu gewähre». Das
System der Steigerung der Kinderzulagen hält der Finizminister
für vollständig verfehlt.

Mit dieser letzteren Feststellung spricht der Finanzminister dös
aus , was tatsächlich Manchem mit den Problemen der „Teuerungs¬
zulagen" -uni der „Bevölkerungspolitik "

sich Befassenden zu denken

Zweifellos war der Gedanke an sich , daß sich das Einkv «^»
während der Äriegrzeit nicht, lediglich . iiack> den Lei stü n - '
Einzelnen richten , sondern auch aus die Bedürfnis je J
zelncn Rücksicht nehmen soll , sehr naheliegend. Hiernach ^dem , mit einer großen Schar von

' Kindern gesegneten
Vater, der mit seinem Einkommen eine größere Zahl
unterhalten umß. ein höheres Einkommen zujielM . Ter
tum an Kindern darf nie zu einer Quelle der Not werden. 3
denfalls hat die Allgemeinheit, nicht nur oer Familienvater
Interesse daran , daß die Aufzucht , der einzelnen Kinder nicht
Kindersegen leidet . .

- Die Umsetzung des Gedankens der Kinderznlagein die
hätte ' mehr Befriedigung auAösen können , lvenn die Verwalt ^,,
sofort mit genügenden Mitteln emgcgriffen hätten. So averij^
die Verlvaltungcn — vor allem die badische Eisenbahnverwichz-r- , sich immer wieder von Zulagcftufe zu Zulagestufe treiben j
feil. Die Kinde yznlagcn sind immer zu spät gekommen , sie
um in der Kriegszeit de» Familienvätern eine (Srlcidjtcruuo
gewähren — immer prozentual nach der erfolgten Neuerung ,
setzen müssen, und nicht erst dann, wenn diese Teuerung ^wieder durch eine »och mehr belastenden Teuerung , überholt ..Man kann wohl sagen : TaS .System der Steigerung der
zulagen während der Kriegszeit ist zweckmäßig, ^
nur , wenn es im höMvirtscyaftlichenSinne nach freigewcrkst̂
lichen Prinzipien angewandt wird. Das System der Steigen
der Kinderzulagen, wie es ...die deutschen Staatsverwaltungen, «
die badischen Eisenbahnverwaltungen, angewendet haben , ist g

'
r^

verkehrt .
Die Frage ' ist nun von 'größter Bedeutung für das Beckes

personal, ob das Kinderzukagenshstem auch für die Zeit nach
Kriege fortgesetzt werden '

soll . Betont muß hier werden,
selbstverständlich auch bei einem Shstemwechsel zum mindesten h
Kürzung irgend welcher Bezüge eintreten darf.

Man mutz die
'
Frage von zwei Gesichtspunkten aus behanlÄ,

1. Nach allgemeinen Interessen hinsichtlich der Bevölkern »
Politik.

2 . Nach den persönlichen Interessen des StaatsperfonW.
Die Verpflichtung des Staates , dem Geburtenrückgang ,

dem Kriege durch soziale Maßnahmen Einhalt zu gebieten, W
überall anerkannt werden müssen . Diese Maßnahmen sollen !,
völkerungsvermehrend, älso gewissermaßen produktiver
Diese Wirkung werden sie im Durchschnitt bestimmt nicht Hai,
wenn man sich daraus versteift, nur der hohen Kinderzahl

« r .
'
l *t
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Prämie auSzusetzen , den Ledigen, Kinderlosen und KindevwM ^ E,istrat ^
aber nur solche Einkommen -gewährt, daß ihnen von vornherein l ■
Grundlagen zur ■Familiengründung , Familierwermöhrung
zogen werden. Dem ledigen , dem kinderlosen und- dem LchM fen Gewerkschaft
armen Arbeiter, der mit seinem Lohn nur mit Mühe den No «rbeiter und Ta
halt bestreiten kann , ist die Aussicht, daß er bei größerer Luch ; ralkoimnifsion ve
zahl mehr Lohn erhalt, kein Anreiz zur Bevölkerungsvermehrq . ckluck der Allgem
Nur das Gefühl, Vollkulturmensch zu sein, kann die Pflicht q . slhaftsgenossenicyl
das Bestreben. Familienvater — in des Wortes höchster Bederchij - - egru
— zu werden, erwecken. Dieses Gefühl wird neben innerer &s» cSLnimtione» 1
vollkommvung des Einzelnen nur hervorgerufen durch SchSff» ' feß die Interest'
gesunder Lou - und Arbeitszeitgrundlagen . Dar si treter der Behöi
die ersten Vorbedingungen einer gefunden BevölkerungkM '

Ltigkeit der Ko
Erst in zweiter Linie kommen dann die Kinderzulagen oberK Lilberschmit
Kipderversicherung. : ^ terL

Die Kinderzulagen haben hinsichtlich des zweiten GeW gjn rosiger
Punktes — Beurteilung nach den persönlichen Interessen i> Amerprozeß un
Staätspersonal » : ^ für die Staatsarbeiter eine sehr wmD : tm -. und Spart
nehme Nebenwirkung , die die Staatsbeamten nicht baben. Sh Khre 1910 führ
könnte den kinderreichen Staatsbeamten unter Umständen e» «reine eine . D
schlechten Dienst erweisen, wenn das Kinderzulagensystem ' W G . nt. fi
würde. Die Verwaltungen , bezw. die Dienststellen mühten Um ■ c

an kinderreiche Arbeiter höhere Löhne zahlen als an kinde«a trreins-S -'nderst
Ä»er kinderlose . So wie nun heutzutage gewissermaßen noch » ^ ^ ;, t ,
soziale „Unterernährung " der bei der Einstellung von StaaisaÄ M 1915 mußte i
lern maßgebenden Faktoren besteht, — oft gegen höheren W > mcht weniger ak
aber ohne höheren Gegenbefehl — muß damit gerechnet iwö« «uf ihr gutes R>
daß die kinderreichen Arbeiter bei der Einstellung oft übeiM mit ihrer K
und gegenüber den kinderarmen und kinderlosen benachteiligt « turchgedrungen.
s . .. c 8rtä mrfrf irr ErkSboinnna aetreten . well Mergegangen ; ei

Konsumvere
sehen werde

den . Im Kriege ist das nicht in Erscheinung getreten, well
Ueberangebot von Arbeitskräften bei den Verwaltungen nicht
Händen war .

Dagegen läßt sich das gleiche Ziel in einfacherer We>
analog der Sozialversicherung — durch eine sogen. Kinder
s i ch e r u n g erreichen , die mit der Lohnzahlung nichts zu tun
Die organische Trennung von Kinderdersicherung und L0H1 '

gruMegend sein, um so zu vermeiden, daß der Staat als Un
nehmer mit dem erhöhten Lohn bei kinderreichen rechne»
Grundlegend mutz auch sein , daß die Versicherungsbeiträg «
die Versicherer selbst aufzubringen haben . Vielmehr wären
die leistungsfähigen Finanzkreise beizuziehen , die neben
Finanzen über keinen oder geringen Kindersegen verfügen -)

rag muß alst' der Mitteil

Teil der Kosten der Kinderversicherung wäre sodann
Allgemeinheit wie bei - andern Reichsversicherungen zu übernei
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Deutsche« Kelch.
Zur Verfassungsänderung der Hansestädte .

Mit der Verfassungsänderung in den drei Hansestadt«^'
chäftigte sich in Bremen eine Konferenz der sozialdemokra

Fraktionen der Hansestädte. Nach eingehender Diskussion
ölgender Beschluß gefaßt:

Die sozialdemokratischen Bürgerschaftsfraktionenvon Häü
Bremen und Lübeck erachten eine recht 'baldige Reform der^
ässungen der drei Hansestädte auf fteiheitlicher demokra
Grundlage für dringend notwendig und erheben erneut die
derung:

1 . Einführung des allgemeinen gleichen, geheimen und d»
Wahlrechts zur Bürgerschaft für alle volljährigen Staatsa
gen beiderlei Geschlechts nach dem Grundsätze des Verhält»
jystems ;

2. Beseitigung aller privilegierten Wahlen;
3 . Wahl des Senats durch die Bürgerschaft ohne jede

und indirekte Mitwirkung des Senats und ohne jede Besä
auf besttmmte Berufsgruppen , Aufhebung der lebenslang
Amtsdauer ;

4 . Demokratische Selbsw'erwaltung für alle Körperschast
Von diesem Standpunkt ausgehend, ist es Pflicht , aller

gerschaftsvertreter in den drei Hansestädten, alles zu tun und s
Bestrebungen zu unterstützen, um diese Grundsätze zu fördern !

zur Durchführung zu bringen.
An der Konferenz nahmen 12 Vertreter aus Hambura. 7 1

Lübeck und 11 aus Bremen teil
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Das Ende der Pensionskuh.
Die Reichsstelle für Speisefette bestimmte in ihren Anord '

fgflten zur Ausführung der Bekanntmachung über die Be-
mrtschaftung von Milch und den Verkehr mit Milch , daß als

Kuh Halter nur der zu gelten habe , der Milchvieh
- str eigene Rechnung in : eigenen Betriebe
lgß. Diese Bestimmung soll offenbar der überhandnehmen '

jjn Haltung der sogenannten Pensionskühe ein Ende berer>
Ihre Eigentümer bezw. Besitzer gelten danach nicht

jyeljr als Selbstversorger , sondern sind den für Konsumenten
^ geordneten Beschränkungen unterworfen . Dem Ermessen
Je/ Gemeindebehörden soll es überlassen bleiben , über Grenz¬
fälle zli entscheiden. Dabei würde aber stets die Absicht zu
wahren sein, einer ungerechtfertigten Inanspruchnahme der
Selbstversorgerrechte durch Gesetzesumgehung zu steuern .

Eine ausfällige Kundgebung.
Rack einer Meldung aus Dresden beschloß die Erste Kammer
sächsischen Landtags :

„Die Regierung möge Reichsregierung und Bunüesrat er¬
suchen , alle Lebensmittel bei Erzeugern und Händlern mit fester
Entschlossenheit zu beschlagnahmen , die unterschiedliche Vertei¬
lung zwischen den einzelnen Kommunalverbänden und den Bun¬
desstaaten zu beseitigen und Wucher und Schleichhandel rück¬
sichtslos zu unterdrücken .

"

Die Kundgebung ist eine der schlimmsten Anklagen gegen
«nser Versorgungssystem, nicht nur rveil sie von einem Kollegium ,
W den Extrakt der herrschenden Klasse darstellt, aukgeht, sondern
Mich weil sie indirekt sagt , daß es der Reichsregierung an fester
Entschlossenheit gefehlt hat , die Lebensmittelverteilung gerecht durch-
,»führen und die Mißstände in der Versorgung zu unterdrücken .

GenossenschQftsdeweguug .
14 . Genoffenschaftstag in Nürnberg .

Der 14. ordentliche Genossenschaftstag des Zentralverbandes
deckscher Konsumvereine begann am « onntag vormittag im Saal -
iau des Kulturvereins . Er ist stärker besucht als die bisherigen
Ukriegstaguugen , es nehmen rund 850 Delegierte an ihm teil. Auch
«chlieiche Gäste sind anwesend: von dem Gemeindekollegium und
En Magistrat von Nürnberg und von Fürth mehrere Herren ; das
Wv. Gencraltomando der 3 . Armee ist durch zwei Offiziere ver¬
treten. Die mit dem Zentralverband im Bertragsverhältnis stehen-
ds Gewerkschaften der Bäcker , Handlungsgehilfen, Trausport -
erbeiter und Tabakarbeiter haben Vertreter entsandt; die Gene-
eckkommifsion vertritt Reichstagsabg. Silberschmidt (Berlin ) .
Wch der Allgemeine Verband der deutschen Erwerbs- und Wirt -
«Htftsgenoffenschasten hat diesmal einen Delegierten entsendet , der
m seiner Begrüßungsansprache daran erinnerte , daß beide Ber-
Knde demselben Stamme entsprossen sind . Ter Krieg habe beide
Lrganisationen wieder einander näher gebracht, es '

sei zu hoffen ,
Ich die Interessengemeinschaft den Krieg überdauere. Tie Ver-
ticker der Behörden fanden warme Worte der Anerkennung de:
Wigkeit der Konsumvereine im Interesse des ganzen Volkes ,
tzilberschmidt begrüßte den Kongreß namens der Gewerk-
(feften. _

Ein riesiger Konsumverein-Steuerprvzeß gewonnen . Einen
vteuerprozeß um nicht weniger als 356 854,80 M hat der Konsum -,
kau - und Sparverein „ Produktion" in Hamburg gewonnen . Im
stahre 1910 führte Hamburg eine Ausnahme- Steuer auf Konsum -
«reine eine . Die „Produktion" ändecke darauf ihre Organisation
» eine G . m. b. H . um, die sich verpflichtete , dem Konsumverein
dir Waren mit einem bestimmten festen Rabatt zu liefern. Trotz-
8m wurde diese G. m. b . H . 1911 mit ihrem Gewinn zur Konsum -
wrrins-Sondersteuer herangezogen und ihre Klage auf Freistellung
t« on blieb in allen Instanzen vergeblich. Für die Jahre 1912
fe 1915 mußte die „Produktion" für die Gewinne der G . m . b. H .
«cht weniger als 356548,80 JH Steuern zahlen . Im Vertrauen
«ns ihr gutes Reckt klagte sie aber erneut auf Freistellung und ist
jcht mit ihrer Klage beim Landgericht , wie beim Oberlandesgericht
stmhgedrungcn . Da der ganze Handelsbetrieb auf die G . m. b. H.
«dergegangen sei, könne die Genossenschaft „Produktion" nicht mehr

Konsumvereine im Sinne des Hamburgischen Steuergesetzes
angesehen werden. Der zu Unrecht erhobene ungeheure Steuer -
idetrag muß also zurückgezahlt werden . .Das „Hamburger Echo "

der Mitteilung dieses Artikels die Bemerkung hinzu:
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Uesküb .
(Von einem Karlsruher Parteigenossen.)

W . V. Nr . 6853.
Die vor dem Kriege etwa 00000 Einwohner zählende Stadt

♦ ein Handelszentrum Mazedoniens ; sie liegt an der Bahnlinie
« sch—Saloniki. Die hohen sogenannten schwarzen Berge reichen

der westlichen Seite bis dicht an die Stadt heran, während
* f der östlichen Seite 10 Kilometer Weg zurückzulegen sind , ehe
»>an an den Fuß des Gebirges kommt. Nach Süden sieht man in

50 Kilometer Entfernung eine Kette hoher Berge ; der höchste ,
Uesküb aus sichtbare Berg, Jatvpika , ist 2530 Meter hoch,

während wir in der Stadt schon 48 Grad (Celcius) Hitze in der
^ vne zu verzeichnen hatten, liegt auf diesen Bergen noch viel
Schnee. Bei Sonnenaufgang bieten die Schneeberge manchmal
®*en Prächtigen Anblick. Die Sonne bringt daselbst allerlei Far -
kn zustande. Hierbei entstehen auch in der Landschaft ganz eigen -

schöne Farbenstimmungsbilder . Würde ein Maler sie im
" lde so darstellen, so würde man es für Phantasie erklären. Man

sie schon selbst gesehen haben, um zu wissen, daß sie tatsäch-
möglich sind . Die gewaltigen Berge und Schluchten legen

^!ni§ ab von den mächtigen Eruptionen, die hier vor langer
i üattgefunden haben müssen . Zwischen diese Berge hindurch

Mangelt sich der ziemlich bedeutende, aber nicht schiffbare Fluß ,
« S Wardar. An der Südseite Ser Stadt steht auf einer Felsen-

die vor vielen hundert Jahren von Türken erbaute Zita-
*“e- Hier hausten die Zwingherren. Von hier aus beherrschten
^ jeweiligen Machthaber die Bevölkerung bis weit über das

^ schbild der Stadt hinaus . Der Bau selbst bietet außer den
dicken Grund - und zum Teil noch vorhandenen Umfas -

^ hsmauern und Eingangstoren nichts Besonderes. In den Fels-
' nisten Dohlen in unzählbaren Massen und erfülle» an
? ** *)£: . Tagen die Stadt mit fürchterlichem Geschrei . Von dieser
^ ^ elle aus hat man einen prächtigen , freien Ueberblick über die

Stadt , die von oben gesehen mit den roten Ziegeldächern
E Hauser und den prächtigen Moscheen mit den hohen Weißen
? ^ aretts ein recht hübsches Bild darstellt. Sie wird durch den

in zwei Teile getrennt, die den Verkehr untereinander
«. - zwei Brücken aufrecht erhalten. An der einen , der sogen.

,? ^ brücke. steht iin Fluß der viele hundert Jahre alte
Zwilche Brunnen . Daraus üben di-> Turteltauben in Mense.

Mittwoch, 20. Juni .
„Durch dieses Urteil wird ebensosehr dem RecASempfinden

wie den wirtschaftlichen Bedürfnissen Rechnung getragen.
Mögen alle sozialen Fragen stets Richter finden, die wie hier

Landgericht und Oberlandesgericht, unbeirrt von Rücksichten auf
fiskalische Interessen oder aus Sonderbestrebungen einzelner wirt¬
schaftlicher Gruppen mit weisem Sinn und gerechtem Urteil das
Richtige zu finden wissen !"

Der Umsatz der dänischen Genossenschaften hat i . I . 1915/16
zum erstenmale den Betrag von einer Milliarde Kronen überschrit¬
ten. Davon entfallen aus die Konsumgenossenschaften 25 Millionen
Kronen und auf die Großeinkaufsgesellschaftder dänischen Kon¬
sumvereine 71,5 Millionen Kronen. Zu diesen Zahlen kommt noch
der Umsatz der dänischen Genossenschaftsbank , der sich auf 2%1 Mil¬
liarden Kronen belief. Die meisten Genossenschaften Dänemarks
haben ihren Sitz auf dem Lande ; die dänische Landwirtschaft ver¬
dankt ihre hohe Blüte zum großen Teil der Ausbreitung des Ge¬
noffenschaftslebens .

Die schwedische Grißeiakaufsgrsellfchaft hat im Jahre 1916
einen Umsatz von 22 Millionen Kronen erzielt. Die Vermehrung
gegenüber dem Vorjahre beträgt 5y* Millionen. Der Umsatz der
schwedischen Konsumvereine im ganzen belief sich in diesem Jahre
auf 54% Millionen Kronen, ein Drittel mehr als im Vorjahre.
Die Warenvorräte und die Aufschläge mif die Preise und damit
auch die Rückvergütungen wurden absichtlich sehr niedrig gehalten.

Die Schweiz bemüht sich um den
frieden in Petersburg .

WTB . Bern , 19. Juni . ( Nicht amtlich . ) Reuter sowohl wie die
Petersburger Tel .-Ag . bringen Mitteilungen betr. Uebermittlnng
des Angebot- eines deutschen Friedens in Petregrad durch BundeS-
rat Hoffmann , dem Chef des politischen Departements , vermittels
des in den letzten Wochen dort weilenden schweizerischen soziali-
schen Nationalrats Robert Grimm aus Bern . Zu diesem Tele¬
gramm erfährt die Schlveiz . Dep.-Ag . von zuständiger Seite fol¬
gendes :

„Am 26 . Mai 1917 hatte Nationalrat Grimm die schwei¬
zerische Gesandtschaft in Petrograd , wo er sich damals aufhielt,
ersucht, Herrn Bundesat Hoffmann ein Telegramm zu übermitteln,
indem er in der Hauptsache ausführte , das Friedensbedürfnis sei
allgemein vorhanden. Ein FriedenSschluß sei in politischer, wirt¬
schaftlicher und militärisckier Hinsicht eine dringende Notwendigkeit .
Die Erkenntnis hiervon sei an maßgebender Stelle vorhanden .

Die einzige mögliche und gefährlicke Störung aller Verhand¬
lungen könnte nur durch eine deutsche Oftensive im Osten erfolgen ,
unterbleibe diese Störung , so werde eine Liquidation in vielleicht
kurzer Zeit möglich sein . Daran wurde die Bitte geknüpft , Bun¬
desrat Hoffmann möchte über die bekannten Kriegszicle der Re¬
gierungen Nationalrat Grimm unterrichten, da die Verhandlungen
dadurch erleichtert würden.

Am 3. Juni 1917 ist folgendes chiffriertes Antworttelegramm
an die schweizerische Gesandtschaft in Petrograd abgegangen :

Bundesrat Haffmann ermächtigt Die , Grimm folgende
mündliche Mitteilung zu machen: „ES wird von Deutschland keine
Offensive unternommen werden, so lange mit Rußland eine güt¬
liche Einigung möglich erscheint. A«S wiederholten Besprechungen
mit promimrntrn Persönlichkeiten habe ich die Ueberzeugnng, daß
Deutschland mit Rußland einen ehrenvollen Frieden anstrebt mit
künfttgen engen Handels - und Wirtschaftsbeziehungen und finan¬
zieller Unterstützung für den Wiederaufbau Rußlands , Nichtein¬
mischung in Rußlands innere Verhältnisse, freundschaftliche Ver¬
ständigung über Polen, Litauen und Kurland unter Berücksichtigung
ihrer Bölkereigenart , Rückgabe des besetzten Gebietes gegen Rück¬
gabe des von Rußland besetzten Gebiete » an Oesterreich -Ungarn.

Ich bin überzeugt, daß Deutschland und seine Verbündeten
auf den Wunsch von Rußlands - Verbündeten sofort in FriedenS-
vcrhandlungen eintreten dürften . Bezüglich der Kriegszicle nach
dieser Seite verweise ich aus die Kundgebung in der „ Nordd . Allg.
Zeitung"

, worin in grundsätzlicher Uebereinstimmung
mit Asquith über die Frage der Annexionen behauptet wird,
Deutschland wolle keine Gebietserweiterungen zum Zwecke der
Vergrößerung , sowie der politischen und wirtschaftlichen Macht¬
erweiterung .

"
Dieses Telegramm ist von unbefugter Seite entziffert

und in der Zeitung „Socialdeinokraten"
, dem Organ von Branting ,

Ihre Nester haben sie unter der Brücke. Bei einem Rundgang durch
die Stadt verblaßt allerdings das von der Zitadelle aus geschaute
Bild ßnng erheblich . In der ganzen Stadt ist nicht eine einzige
gute Straße . Zwar sind manche von ihnen gepflastert , jedoch man
muß, besonders bei Regenwetter , gut zu Fuß sein , um aufrecht zu
bleiben. Die meisten Straßen aber haben überhaupt keine feste
Decke . Dieser Umstand hat zur Folge, daß der Wind sich oft ein
Vergnügen daraus macht , mit dem losen Sand die ganze Stadt in
eine Staubwolke einzuhüllen. Bei starkem Regen bilden sich
Tümpel und Pfützen von mrsehnlrcher Größe. Manche Straßen
sind dann so voll von Morast, daß er den durchfahrenden Pange -
wagen bis an die Achsen und den Büffelochsen bis nahezu an den
Bauch reicht. Die Militär -Lastautos müssen , wie die Schiffe auf
Flüssen, um in der Fahrrinne zu bleiben , bald rechts , bald links
steuern, um an den größten Vertiefungen vorbeizukommen . Oes -
fentliche Plätze und Anlagen fehlen ganz . Auf allen in der Nähe
der »Stadt befindlichen Anhöhen sind Friedhöfe angelegt, die, weil
nicht ausgegraben und neubelegt wird, mit der Zeit eine getoal-
tige Ausdehnung erfahren haben. Diese großen Flächen werden
den Menschen etwas nutzbar gemacht dadurch , daß man Schafe und
Ziegen darauf weiden läßt . Es gibt griechisch-katholische, jüdische
und mohammedanische Friedhöfe. Vielfach liegen auf den Grä¬
bern als Gedenken an die Verstorbenen nur einfache schwere

Steinplatten mit Inschriften . Dann stehen wieder die Steine
aufrecht und haben oben die Form der türkischen Kopfbedeckung
der Männer , des Fez. Ferneck sind , besonders aus dem Juden¬
friedhof, auf den Gräbern schwere marmorene Kästen aufgesetzt.
Die daraus ruhende Deckplatte wiegt allein bis zu 20 Zentner.
Neulich sah ich die Beerdigung eines türkischen Offiziers. Nach
den vorgeschriebenen Zeremomen wurde der Sarg in die Grube
versenkt . Am offenen Grabe las nun der Priester (Mufti ) aus
dem Koran vor. Es besteht bei den Mohammedanern der Glaube,
daß der Tote diese Vorlesung hört und aufstehen würde, wenn er
noch Leben verspürte. Die Begräbnisteilnchmcr wuschen sich
dann am nahen Brunnen nach orientalischer Sitte die Hände und
entfernten sich.

An schöneren neueren Bauten ist die Stadt arm . Ein impo¬
santer Bau ist das Gymnasium, jetzt deutsches Lazarett, mit seinen
kolossalen Raumausmaßen . Hier ist auch eine schöne gärtnerische
Anlage vorhanden. Einige historische Bauten aber nehmen das
Interesse der suchenden Fremden in Anspruch . Da ist das etwa
500 Jahre alte t^ rkikcke Bad. Mit seinen halbrunden korbäbn-

Setie 3.

m Stockholm veröffentlicht worden. Dieser Schritt ist von Bundes»
rat Hoffmann ohne jede Beeinflussung im Interesse der Förderung
eines baldigen Friedens und im eigenen Landesintcrcsse unter, -
nommen worden .

Soziale RunMdiaiL
Vom Bund der Kriegsteilnehmerund Kriegsbeschädigte». Der

Bund der Kriegsteilnebmer und Kriegsbeschädigten , der am 23 . Wai .
in Berlin gegründet wurde , um die wirtschaftlichen, sozialen und
staatsbürgerlichen Rechte der Kriegsteilnehmer und Kriegsbeschä- •, ■
digten zu vertreten , hat in kürzester Zeit einen bedeutenden .

'

Aufschwung genommen. Wie in der letzten Vorstandssttzung ■
bekanntgegeben wurde, sind auf die Gründungsnachricht hin aus
allen Teilen des Reiches , aus Städten wie aus ländlichen Gemein¬
den, zahllrse begeisterte Zustimmungserklärungen ,
eingelaufen, so daß in kurzer Zeit ein Netz von Zweigvereinen mll
Leben gerufen werden kann. Die Hauptziele des Bundes : Völlig?
Sicherstellung der Kriegsbeschädigten durch ausreichende Rente
und wickschastliche Schutzgesetzgebung ; Abschaffung aller Vorrede
in Reich, Staat und Gemeinde, durch die Kriegsteilnehmer benach¬
teiligt und zurückgesetzt werden ; Umwandlung des Heeres in ein

-wirkliches Bolksheer und Führung einer den Frieden sichernden
Politik, fanden in allen Bevölkerungsschichten rückhaltlose Anerken -

>uung. — Es Wierde die Schaffung eines Vereinsorgans und einer
ersten Rechtsauskunftsstelle beschlossen . Der monatliche Beitrag
beträgt 80 Pfg . ; erwerbsbehinderte Kriegsbeschädigte zahlen auf
Antrag die Hälfte , gänzlich erwerbsunfähige Invaliden können
von jeder Beitragsleistung befreit werden. Die Geschäfts - .
stelle des Bundes befindet sich Berlin SW . Lidenstraße 114 .

Die Volksfürsorge ist für die Rüstungsarbeiter besonders
empfehlenswert ! Der 50jährige Fabrikarbeiter O. St . in Barmm»
war :n einem Rüstungsbetriebe der Metallbranche tätig, und ent¬
schloß sich erst im Februar 1917, bei der Volksfürsorge eine Ver -
sicherung zu nehmen. Er versicherte nach Tarif II bei einer Halb¬
monatsprämie von 1 JH eine beim Tode , spätestens aber nach fünf¬
zehn Jahren fällige Versicherungssumme von 250 JH . Was er
sicher nichr gewünscht hatte, trat ein ; am 3. Juni 1917, also nach
kaum dreimonatigem Versickerungsbestand, erlitt er im Betrieb
einen Unfall und mußte Wut mehrfachen komplizierten Knochen¬
brüchen ins Krankenhaus gebracht werden, wo er kurz -darauf seinen
Leiden erlag. Seine Angehörigen erhalteis nun 232 M ausgezahlt.
nachdem 6 Jt an Prämien eingezahlt wurden.

DaS Heilverfahre ,i der Angestelltenversicherung. In der letzten
Sitzung des Verwaltungsrats der Reicksversickerungsanstalt für
Angestellte wurde mitgeteilt , daß die Zahl der Heilverfahrens-
Anträge im fortgesetzten S t e,i g e n begriffen sei. Im April 1917 i
seien beispielsweise 3090 neue Anträge eingegaugen gegen 2335 im
April 1916 und 1435 im April 1915 . In den ersten vier Monaten
des lausenden Jahres seien insgesamt 8439 neue Anträge gegen
6936 und 4166 neue Anträge in demselben Zeitraum der. Vorjahre^
gezählt worden. Die Steigerung halte weiter an. In den
drei Wochen vom 9 .

'bis 28 . April 1917 seien im Durchschnitt aus -
einen Arbeitstag berechnet 104 bezw. 132 bezw. 193 neue Anträge -
eingegangen; in gleichem Maße steigen auch die Ausgaben für
Heilverfahren. Die in den ersten vier Monaten 1917 genehmigten
Heilverfahren würden einen wahrscheinlichen Kostenaufwand von '
3 515 000 jH verursachen; im Vorjahr habe diese Summe nur
2 671000 <M betragen.

Einer Erklärung bedarf dieses düstere Bild nicht weiter. Un» .
sere Leser wissen selbst am besten , daß sie die Einschränkungen der
Lebenshaltung schwer aii ihrer Gesundheit büßen müssen.

Vnden .
Allgemeine Erhöhung des Bezugspreises für Zeitungen.

119 württembergische Zeitungen geben bekannt, ,
daß sie infolge der Verteuerung aller Materialien ,
und Löhne genötigt sind , ab 1 . Juli ds . Js . die Bezugspreise
zu erhöhen . Auch die norddeutschen Zeitungen sind zu
den gleichen Maßnahmen genötigt.

Der Verkehr mit Holz.
Der stellvertretende kommandierende General de <> 11 . rini ' tv

korps hat für seinen Befehlsbereich eine Verordnung erlassen . Die
mit sofortiger Wirkung den A b s a h v o n T a n n c n n n d Fich¬
te n h o l z regelt und Richtpreise für dieses Holz fcstsctzt .

Nachdem die Mihstände schon längst laut nach Abhilfe geschriev
haben, har endlich eine urilitärische Stelle sich zu einer Tat aus-

lichen Kuppeldächern erhebt sich dieser Bau über die niedrigen
Häuser. Geht man hinein, so kommt man zunächst in den großen
Vor- oder Empfangsraum , in dessen Mitte ein orientalischer Brun¬
nen frisches Wasser sprudelt. Von da aus geht mau durch schmale
Ocfsnungen in den dicken Wänden in die Heißluftbaderäume. Der
ganze Bau ist erstellt aus großen Steinquadern . Der Fußboden
ist mit ebensolchen großen Steinplatten gepflastert und er
wirkt daher -äußerst wuchtig aus den Besucher . Von Interesse ist
auch der Kurschmuli -Bau . Das ist ein aus dem 15 . Jahrhundert
stammender, in romanischem Stil aufgeführter massiger Flügel-
bau. Er diente als Kauf- bezw . Lagerhaus . Die Erbauer dieses
sicheren und absolut feuerfesten Baues waren Kaufleute aus den
italienischen Republiken. Sic beherrschten den Handel auf dem
Balkan. Besonders aber halten sie den Handel von Albanien und
Mazedonien in Händen . Ganz besonders interessant, wenn auch
für die Begriffe des Deutschen nicht schön , ist das Türkenviertel.
Man gewinnt den Eindruck, als wäre dieses eine Welt für sich.
Alles, was man hier sieht , ist eigenartig und von echt orientalischem
Gepräge. Dort , tvo kerne Geschäftshäuser mehr sind , sondern nur
noch Wohnplätze , ist fast tgar kein Verkehr , während innerhalb de<
Geschäftsteiles ei» buntes Leben und Treiben flutet . In diesem
Wohnviertel findet man nur ganz schmale Gassen vor . In . der
Aiitte derselben befindet sich eine etwa einen Mxter breite Ver¬
tiefung, die sich bei starkem und anhaltenden Regen in einen
Graben verwandelt. An den beideri Seiten ist dann gerade noch
so viel Platz, daß man gehen kann . In diesen engen Gassen ist
es sehr ruhig, uird man läuft keine Gefahr, von eineni Fuhrwerk
oder Auto überfahren zu toerden.

' Geht inan durch eine solche
Gasse , so sieht man von den Wohichäuser zunächst gar nichts . Mail ,
geht zwischen ettoa 4 Meter hohen fortlaufenden Lehmmauern.
Die Häuser oder Wohnhütten und die Höfe , von manchmal frag- '

würdiger Sauberkeit , liegen iiinerhalb dieser Mauern . Wer in .
daS Innere eintreten will, muß mit dein an der Tür befestigten
eisernen hammerähnlichen Instrument klopfen, bis geöffnet wird .
Natürlich hat jeder Türke auch seinen Harem . Aber es wäre ein
Trugschluß, wollte man daraus folgern, daß . jeder Türke mehr
als eine Frau sein nennt . Der Harem ist einfach der Aufent¬
haltsort der Frauen der ganzen Familie Die Frru . die Töckter
und die Schtviegermutter und die Knaben bis zu 10 Jahren , woh¬
nen hier , ob auch immer einträchtig, tveiß ick nicht, beieinander.

In den Straßen der übrigen Stadt herrscht reges , buntbeweg -
Itzs Leben . Da sind zunächst viele Soldaten aller vier verbündeten

■m
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gerafft. Ganz werden auch durch diese Regelung die Wucherpreise
sür Holz nicht verschimnden, denn es gibt auch noch anderes Holz
als Tannen - und Fichtenholz . Immerhin begrüßen wir das Vor¬
gehen . .Die Zivilbehörden haben auch hier den Schrei des aus -
gebeuteten Voltes vollständig überhört. lieber ein paar schivächliche
Verordnungen ist mau nicht hinausgekommen. Unsere Zeitung
führt schon seit bald einem Jahr den Kampf gegen den Holzwucher .
Endlich erleben wir , daß etwas geschehen ist.

Einzelne' Gemeinden, wo noch soziale Einsicht vorhanden ist
und nicht alles nach den Jnier .ejse des Stadtsäckels beurteilt wird,
suchten auch schon seither nach Mitteln der Abhilfe , wie das z . B.
eme Mitteilung aus Baden - Baden beweist. Sie lautet :

„In manchen Kreisen hat es mit Recht große Beunruhigung
tiervorgerufen, daß bei der letzten Brennholzversteigerung im
Stadtrvald eine Anzahl Bieter trotz der Aufforderung, die un¬
sinnige Preisüberbietung zu unterlassen, sich von der
Preistreiberei nicht abhalten ließen, sodaß für ein Ster Brennholz
dis zu 4 5 Mark geboten wurden. Gegen diesen Unfug und
um die Abgabe von Brennholz zu einem angemessenen
Preis zu ermöglichen , hat der hiesige Stadtrat nunmehr ener¬
gische Maßnahmen ergriffen. Zunächst sollen Schläge von Brenn¬
holz aus der Hand zum Anschläge des Forstamts und gemäß dem
Bedarf des Bieters abgegeben werden ; weiter soll die vermehrte
Zufuhr von Holz nach dem Holzhof in die Wege geleitet und das¬
selbe darf ebenfalls aus der Hand verkauft werden, und sodann
die W e i t e r v e r ä u tz e r u n g des bei Versteigerungen erwor¬
benen Holzes verboten und unter Strafe gestellt werden .
Diese Maßnahmen werden hoffentlich dazu beitragen, daß die Ver-
wrgung der Einwohnerschaft mit Brennholz für den nächsten Win¬
ter sichergestellt wird.

"

Vrrbandstag der unterbadifchru Kreditgenossenschaften .
oc . Offenburg, 16 . Juni . Der Verband der nnterbadischen

olreditgenossenschaften hielt unter sehr starker Beteiligung am
Sonntag unter dem Vorsitz des Verbandsdirektors Altstadtrat Ad.
Milser - Karlsruhe seinen 49. Verbandslag ab. In dem Ge¬
schäftsbericht der Verbandsleitnng imirde hervorgehoben , daß die
limsutzziffern der Kreditgenossenschaften , sür das letzte Geschäfts¬
jahr Rckordzifscrn darstellen, welche die deS Jahres 1914 bei wei¬
tem übertreffen . Bei der 5. Kriegsanleihe seien von den unter -
badischen Kreditgenossenschaften 25 Millionen, bei der 6. 27 Mil¬
lionen und im ganzen bei den bisherigen Kriegsanleihen 119 Mil-
licnen gezeichnet ivorden . Verbandsanwalt Pros . Dr . C r ü g e r -
Ebarolttenburg berichtet über den Einfluß des Krieges aus das
Genossenschaftswesen , wobei er betonte , daß man die Sachkenntnis
des Handels bätte auSnützen und ihn bei der Lebensmittelversor¬
gung in die Kommunalverwaltungen miteinschalten sollen . Die
alte wirtsckwftliche Uugebundenheit werde auch nach dem Kriege
nicht sobald wiederkcbren . Man müsse mit einer sozialisierten
llebernangswirtschast rechnen . Während

' die Kreditgenossenschas -
len jetzt Geldüberflus; bätten , würden nach dem Kriege wahrschein¬
lich gewaltige Ansprüche an sie gestellt werden. Die Genossen -
schasten müßten daher rechtzeitig sür Liquidität in der FriedenS-
zrit Sorge tragen . Mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Ver-
bandsrevisors tvnrde der Vorstand der Kreditgenossenschaft Bühl,
Röttinger, nebenamtlich betraut . Zum Perbandsdirektor wurde
Allstadtrat W i l s c r und als Stellvertreter Bankdirektor P e t e r ,
beide in Karlsruhe , tviedergewählt. Tie Wahl des Orte ? für den
nächsten VerbandStag wurde der Verbandsleitung überlassen .

Dur,ach, 19 . Juni . Herr Ing . Viktor Mlkuschka , chemi¬
scher Leiter der hiesigen Lederfabrik Hermann u . Ettlinger , wurde
vom k, k. Minister für öffentliche Arbeiten in Wien zum k. k. Lei¬
ter und Professor in der 8 . Rangklasse der höheren Staatsbeamten
an der von ihm einzurichtenden Persilchsanstalt für Lederindustrie
in Pardubitz ( Bödmen ) ernannt .

Durlach , 19 . Juni . Der 46 Jahre alte Fabrikarbeiter August
B a ck o f von I ö h l i n g e n wurde gestern Dienstag früh %i7 Uhr
As sich derselbe ans der Fahrt zur Arbeitsstätte befand , auf dem
diesigen Babühof von einem Scklagcmfall betroffen, der den sofor¬
tigen Tod zur Folge , hatte.

Durlach, 19 . Juni . Am nächsten Samstag findet im Gasthaus
zun , „ Löwenbräu" in der Hauptstraße eine Parteiversammlung
der sozialdemokratischen Partei Durlachs statt. In derselben wird
der Lmidtagsabgcorduete Genoffe Weber Bericht erstatten über
die Tätigkeit des badischen Landtags . In Anbetracht der Wichtig¬
keit dieses Themas ist zu erwarten , daß die Genossen uitd Ge¬
nossinnen vollzählig erscheinen .

0 Bruchsal , 19 . Juni . Tie Unterseeboots-Spende hat im
Bezirke Bruchsal 14 300 M eingebracht .

q " Mannheim, 20 . Juni . Bedeutende Teuerungs¬
zulagen gewährt die Firma Heinrich L a n z hrer ihren kaufmän-

Mächte , wobei die Bulgaren , die hier Kasernen eingerichtet haben,
in der Mehrheit sind . Unter der Zivilbevölkerung sind die der»
ichiedensten Völkerstämme des Balkans vertreten , die zäh an ihren
Trachten festhalten und dem Straßcnbild einen besonderen Reiz
verleihen. Hier in UeSküb wird viel und so ziemlich alles gehan¬
delt . Wenn man aber vom Handel spricht, so darf man sich ihn
nicht so vorstellen , wie in einer deutschen Stadt von gleicher Größe,
Schon die äußere Aufmachung , mehr aber noch die innere Beschaf¬
fenheit der Läden, wirkt nicht gerade sehr einladend. Es gehört
auch nicht viel dazu , um hier eine Verkaufsbude aufzumachen .
Haben doch manche Verkäufer weiter nichts zu verkaufen als ein
seines Quantum Bohnen, Zwiebeln, Melonen- und Kürbiskerne
und vielleicht noch einige Ansichtskarten . Andere dagegen haben
auf verhältnismäßig kleinem Raum alle möglichen Waren zusam¬
mengebracht , über deren Kombination man in Deutschland lachen
anirde . Auch der Straßenhandel ist sehr lebhaft. Schon kleine
Jungens bis herunter zu zehn Jahren laufen umher oder sitzen
an einer Ecke und bjetrn ihre Waren zum Kaufe an. Die meisten
Waren, insbesondere aber die industriellen Erzeugnisse , sind im¬
portiert. Fabriken gibt eS überhaupt nid# , daher auch für die
besitzlosen Massen , soweit sie sich als Männer nicht als Lastträger
betätigen , keine Verdienstmöglichkeiten . Das Handwerk arbeitet
aoch nach sehr rückständiger Methode und die Werkzeuge sind meist
io primitiv, daß man sich nicht zu wundern braucht , wenn die Er¬
zeugnisse nicht immer Kunstwerke sind . So sah ich einen Mann
mit drei Jungen im Alter von acht bis elf Jahren bei der Her¬
stellung von hölzernen Zigarrenspitzen. Das Ausbohren derselben
geschah auf folgende Weise : Alle vier Arbeiter saßen mit unterge¬
schlagenen Beinen auf dem Fußboden. Auf demselben war in
einem Lager der Bohrer in senkrechter Stellung angebracht . Jeder
der Arbeiter hatte einen kleinen Bogen mit einer Schnur versehen .
Diese Schnur wurde einmal um den Bohrergriff gelegt und durch
vas Hin- und Herziehen dieses Bügels bekam der Bohrer die ge¬
wünschte rotierende Bewegung . Nach orientalischer Gewohnbeit
arbeiten viele Handwerker auf oder an der Straße . Besonders
häufig ist das bei Schuhmacher» oder richtiger bei Schuhflickern
r« Fall . Meistens aber % Werkstatt im Hause eingebaut
und nach der Strabe okken . Sie oieut zugleich als Verkaufslokal.

»

Mittwoch, 20. Juni .
Nischen und technischen Angestellten . Die Zulagen betragen je nach
Höhe des Gehalts 10 bis 25 Prozent . Lehrlinge erhalten eine
Monatszulage von 20 Mk.

bc . Mannheim, 19. Juni . Ter Stadtrat schlägt dem am 28 .
Juni tagenden Bükgerausschuß die Erhöhung der städt. Kriegs¬
anleihe von 18 auf 26 Mill . Mark vor. Damit ist Vorsorge ge¬
troffen, bis 81 . Dezember 1917. — Beim Baden im Neckar ist der
25jährige Wagenführer Wilhelm Krumm au» Brühl ( A . Schlvetzin-
gen ) ertrunken. Der siebenjährige Schüler Kurt Mathes ist in
den Neckar gefallen und ertrunken. Der neunjährige Schüler
Michael Gauch ertrank ebenfalls im Neckar beim Baden. — Die
Leiche des am Sonntag ertrunkenen Formers Adam Schuhmacher
wurde am Rheinsporen geländet. Ebenfalls geländet wuroe Die
Leiche des am Samstag ertrunkenen französischen Kriegsgefan¬
genen.

oc . Heddesheim bei Weinheim, 19. Juni . Beim Baden im
Neckar ist der 17jährige Realschüler Albert Fleck ertrunken.

bc. Tauberbischofsheim, 19 . Juni . Aus der Tauber wurde der
Landwirt Ignaz Gehwig tot geländet.

Gerkchtszettung»
* Karlsruhe , 19 . Juni . Der Goldarbeiter Friedrich Riefle

ans Hohenwart, in Pforzbetm wohnhaft, wurde von der Straf¬
kammer wegen Diebstahls und gewerbsmäßiger Hehlerei von Kup¬
fer, Gold und Dublee zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverlust verurteilt . — In derselben Sitzung der- ,
urteilte die Strafiammer -die Metzgersehefrau Karoline Freh
wegen zahlreicher Vergehen gegen die Höchstpreisverordnungen zu
einer Geldstrafe von 8000 M. Das Urteil wird im AmtSverkün -
diger veröffentlicht werden.

kriegswucher , kriegsschwindel .
Der Wucher -mit Emailgeschirren nimmt einen enormen Um¬

fang an , ohne daß vom Reich etwas dagegen unternommen wird.
Das ist ein ganz unhaltbarer Zustand, und es ist dringend notwen¬
dig, daß etwas geschieht, diesem empörenden Wucher mit >dem
gebotenen Nachdruck auf den Leib zu rücken. Dazu besteht ver-
doppelte Veranlassung, wenn jetzt die Behörden so großen Wert
darauf legen, alles Alumintum aus den Haushaltungen zu
bekommen . Sehr viele Aluminumgegenstände sind angeschafft
worden als Ersatz für Geschirre aus Messing und Kupfer. Man
konnte damals noch nicht annehmen, 'daß der Krieg auch das Alu¬
minium auffressen würde. Gewiß ist der Preis für Aluminium
ein daher . Aber er kann trotzdem nicht zur Ablieferung verlocken,
wenn für die E r s atzg e s ch : rr e so ivahnsinnig hohe Preise ge¬
zahlt werden müssen , die in den Produktionskosten nicht begründet
sind. Die örtlichen Stellen sind diesem Wucher gegenüber
machtlos ; das Einschreiten muß vom Reich aus erfolgen. Aber
die Stellen , die eingreifen sollen , sind so weit und der Weg zu
ilmen gar lang ! Ueber ein gutes Gehör vecfügen sie ebenfalls
nicht ; vielmehr scheinen sie sich die Ohren den berechtigten Klagen
gegenüber zu verstopfen .

Das Aluminium muß jetzt abgeliefert werden ; 'ver solches
zurückhält , macht sich strafbar. Um so mehr kann verlangt werden,
daß die Behörden, die solchen Zwang ausüben, ihre Machtmittel
auch nach der andern Seile hin in Anwendung bringen. Ganz
besonders in der Zeit der Knappheit an Gas und anderen Heiz -
niaterialien . Es gibt ausgezeichnete Geschirre , bei deren Verlven-
dung sich viel an Heizstoffen sparen läßt. Wer kann sich aber diese
wirtschaftlicheren Einrichtungen beschaffen ? Ein kleiner Teil der
Bevölkerung nur vermag die schwindelnd hohen Preise zu zahlen .
Die große Mehrzahl braucht ihre Mittel zur Fristuug des teuren
Lebens und muß die Heizstoffe weiter Versclstvenden , weil die Pro¬
fitmacher die Preise für die Emailgeschirre ungehindert so enorm
in die Höhe treiben konnten .

pus der Stadt .
* Karlsruhe » 20. Juni.

* Die neuen Honigpreise .
Die Homgpreise , die sich vor dem Kriege auf der Höhe

von 1 Mk. bis 1,10 Mk . das Pfund hielten , sind bis voriges
Jahr auf etwa 2 Mk. das Pfund gestiegen. Der Handel hat
die Preise weiter in die Höhe getrieben . Es heißt , daß wir
letztes Jahr eine schleck,te Honigernte gehabt haben . Dieses
Jahr ist nun die Honigernte eine selten gute , ein Umstand ,der in normalen Zeiten den Preis drücken würde. Aber

Manche dieser Werkstätten sind nicht viel größer als eine große
Kiste. Darin sitzt nun der Meister und wo immer es angängrgmit untergeschlagenen Beinen, bei seinen wenigen Rohstoffen und
Erzeugnissen . Wenn es kalt ist, so unterhält er den ganzen Tag
in einem kleinen tiegelartigcn Ofen ein Holzkohlenfeuer . Da-
rüber hält und reibt er sich die Hände. Sr ist kein Akkordarbeiter .
Auch die Bäckereien sind nach der Straße offen . In vielen Fällen
beschränkt sich der Bäckermeister darauf , die Brote und Mais¬
kuchen in den Ofen zu schieben, die die Leute ihm bringen. Aber
nicht nur Brot , sondern auch viel Fleisch wird gebacken. Besonders
Hammel, Ziegen und Geflügel. Wird nichts gebracht , so nimmt
es der Bäcker nicht tragisch , sondern sitzt auf einer Bank am Ofenund wartet.

( Schluß folgt .)

Theater und Musik.
L»mmrr «perette im städt . Kvnzerlhans. Die Generaldirettion

des Großh. HoftheaterS veranstaltet tm Juli und August
Opcrettenaufführungen im städt . Konzerthaus .
Zur Aufführung werden an Neuheiten gelangen : „Die Csarüas-
fürstin"

, „Der Soldat der Marie " , „Unter der blühenden Linde ",
„Drei arme Teufel "

, „Die Kaiserin" , „ Frauenfresser"
, „Der Zigeu¬

nerprimas " und als Uraufführung im August „Um einen Kuß" .
An älteren Werken sind „Wiener Blut "

, „Tie Försterchristl", „Der
Vogelüändler" usw . vorgesehen . — Verpflichtet wurden folgende
Operettenkräfte : Mia Adam -Schmieter als erste 'Sängerin , Martha
Klaus vom Stadttheater in Rostock als erste Soubrette. Edgar Wie¬
sendanger vom Tivoli-Operettentheater in Bremen als erster Te¬
nor, Ernst Herz vom Stadttheater in Düsseldorf als erster Komiker
und Regisseur, Rose Kersebaum vom Stadttheater in Posen als
zweiter Komiker . Vom Hoftheater wirken mit Fritz Hancke, Johanna
Mäher und Alfred Krafft-Lortzing, das Hoforchester uns der Sing¬
chor des Hoftheaters . Die Oberleitung ist Herrn Hofoperndirektor
Cortolezis übertragen . Dirigent der Operetten-Aufführungen ist
Herr Schweppe , dem Kapellmeister Alexander Federscher vom
Stadttheater in Essen a. d . R . beigegeben sind.

dieses Jahr sind die badischen Bienenzüchter hergegangen und
haben in einer Versammlung einen sogen. Höchstpreis
von 3 Mk . für das Pfund festgesetzt . Gemeint haben sie
mit im Stillen einen Nieder st preis von 3 Mk . , deni^
schon liest man in Zeitungsanzeigen Angebote von 4 Mk .
Pfund und nock, höher . Das ist wohlverstanden der Er .
zeugerpreis . Der Zwischenhandel wird auch noch sei»
möglichstes tun , sodaß wir dieses Jahr Honigpreise bekomm
nien werden , die einem kompleten Narrenzustand gleichen. -
Dabei ist das Eigentümliche, daß diese Preise schlankweg be-
zahlt werden . Man kann sich das nur erklären, daß dir
wohlhabenden Schichten , die durch Kriegsgewinnler starke»
Zuwachs bekommen haben , heute nach dem Preis überhäuf
nicht mehr fragen, sondern nur danach, ob sie ihre Leckerbisse»
bekommen . Die Allgemeinheit wird allerdings vor.
läufig auf Honig verzichten rnüssen. Wie viele kranke unk
schwache Leute gibt es , für die der regelmäßige Genuß von
Honig außerordentlich notwendig wäre. Aber wer kan»
diese Preise bezahlen ? Essen werden ihn die Reichen. Der
Arme mag Rübenmarmelade essen oder gar nichts .

Der Fürsprecher der Erzeuger ist imnier geneigt , bei feer
Preisfestsetzung auf die bekannten und beliebten „höheres
P r o d u k t i o n spk o st e n" hinzuweisen . In dem Falk'
muß der sich aber wirklich Gewalt antun . um das Mittun imi
wilden Tanz der Geldmacherei mit diesen höheren Prodvk?
tionSkosten begründen zu können . Die Bienen tragen &&
Honig unter den gleichen Bedingungen wie im Frieden fietj»
Im wesentlichen sind die Ausgaben für die Haltung eines
Bienenstandes nicht höher wie im Frieden. Etwas höher tft
nur der Zuckerpreis für die Winterfütterung
und darüber ist in anderer Hinsicht noch etwas zu sagen.

Die den Bienenhaltern für die Winterfiitterung z»M-
wiesenen , nicht unbedeutenden Zuckermengen werden bts.
dringenden Bedarf der Allgemeinheit ent -
zogen . Man erinnert sich , daß es in der Stadt das letzk
Jahr keinen bezw. viel zu wenig Einmachzucker gegeben hat,
aber die Bienenhalter haben ihren Zucker bekommen'.
es dieses Jahr koninit , weiß man noch nicht. Wenn die fe.
treffenden Stellen nur ein wenig die Interessen der Allge-
meinheit im Auge gehabt hätten , hätten sie an die AbM
des Zuckers sür Bienenfütterung gewisse Bedingungen hi». '
sichtlich des Honigpreises knüpfen müssen , damit z«
Allgemeinheit, der der Futterzucker entzogen wird, zu eins»
erschwinglichen Preise Honig kaufen kann . Wollen die Wr-

'
ncnhalter sich nicht darauf einlaffen , brauchen sie auch keim»
Zucker. Alsdann gehört der Honig dem -allgemeinen Ver¬
kehr entzogen und vernünftige Höchstpreise festgesetzt . Is
kann der Zustand nicht bleiben .

O, das Kriegsmuss
Der fortschrittliche Reichstagsabgeordnete Dr . Müller

(Memingrn ) versendet an die Presse folgenden offenen Briest
Sehr geehrte Redaktion ?

Mit großem Interesse sehen weite Kreise den Bestrebungen z«,
unsere Versorgung mitObstundBeerenzu verbessern . 2it.
Klagen über das Kriegsmus sind allgemein: Es ist ja sehr
lich, daß die Untersuchungsanstalt für Nahrungs - und GenußmM
uns versichert , daß das Kriegsmus „einwandfrei sei ".
Kommentar dazu wäre sehr gut. Wir glauben der Untersuck
anstatt ohne weiteres, daß das Kriegsmus nicht gesundheitsschäLH
ist, und das soll offenbar „ einwandfrei" heißen ; das schafft «te
die Beschwerden von Hunderttausenden, ja vielleicht von Million"
nicht aus der Wett, daß man die herrliche Zwetschgen- und Aepsi
ernte 1916 durch die chemisch „ einwandfreien" Mischungen
Kreisen , insbesondere der Kinderwelt, zum guten Teile völlig i :
ekelt hat : Weniger wäre mehr gewesen ! Und da f
meine öffentlicheBitteein : Wir stehen wiederum vor t
glänzenden Obsternte, wenn es idem Himmel gefällt. Weite
befürchten , daß uns wieder der Obst- und Beerengenuß durch !
„einwandfreien" chemischen Mischungen so verdorben wird , daß
ein allgemeiner Fluch diesen Genuß begleitet. Darum ‘

ich namens ungezählter Tausender, vor allem auch unser« ,
seid mäßig mit den Mischungen ; lieber weniger und genießbar
viel und ungenießbar , — wenigstens auf die Dauer ring «
nießbar . Das Kriegsmus schmeckt schaff nach chemischen
stanzen , die auf die Länge den Genuß fast zur Strafe
Daran ändern alle Gutachten sämtlicher Untersuchungs
gar nichts ! Und das Volk hat hier das richtige Urtei .

Das Geschäft blüht.
Tabal und Tabakfabrikate steigen wie so vieles ander«

zenlos im Preis . Der Blick in jedes Schaufenster überzeugt (
Die vorbeugenden Maßnahmen haben, wie es die Regel ist,i
Jetzt soll dem Kettenhandel entgegengewirkt werden und eim
scheidung der Profitmacher « folgen , die sich in den Tab
eingedrängt haben, obgleich sie vorher nie etwas mit ihm zu
hatten. Die Beschlagnahme der Zigarren bis zu einem gewssi
Preis hat Wucherern gleichfalls Anlaß gegeben , ihr unsau

'

Handwerk auszudehncn, indem jetzt auch für die geringer ^
Qualitäten so hohe Preise gefordert werden, daß sie die Grenz»
bis zu der die Beschlagnahme erfolgt, übersteigen . Daß

' "*

etwas geschehen wäre, kann ebenfalls nicht gesagt werden .
Rauchtbak ist aus dem freien Verkehr so gut wie ganz ver»

schwanden .
Unsere Brüder im Felde beklagen sich darüber, daß

Qualität der Ware , die sie erhallen, sich ständig ver¬
schlechtere . Aber das nicht allein. Zigaretten
ihnen geliefert, die mehr aus Papier wie aus Tabaks
stehen. Eine Zigarette , die uns ein Feldgrauer üb« sandte, bcst^
bei acht Zentimeter Länge zu fünf Zentimeter aus d «
Pappe Mundstück . Die übrigen drei Zentimeter stellen
die eigentliche Zigarette dar. Um ein solches Erzeugnis zu rr j
dien, ist wenigstens nicht viel Zeit nötig. Nach dem Anzst̂ "

genügt ein richtiger Zug und der ganze Genuß ist vorbei !
stolz" ist dieses Fabrikat betitelt, auf dessen Herstellung der ÜF™

kaut wirklich stolz sein kann . Die Firma ist vorsichtigerer
auf der Zigarette nicht angegeben, wohl aber das MarkenzeiaF
Die Feldgrauen wollen sich dieses für die Zeit gut merken, MI *
ivieder zu Hause sein werden. Der Fabrikant wird aber
scheinlich so schlau sein, seine Spuren durch die Wahl eines aode
Fabrikationszeichenszu verwischen. Es ist der Wunsch der
grauen , daß die in Frage Kommenden Militärstellen
solchen Ausnützung der gegenwärtigen Verhältnisse nackdrücklM
entgegentreten. Daß der Tabak knapp wird, begreift jeder . §«1
berechtigt ober nicht zu grenzenlosen Preisforderungen und bek-

artiaen rtabrikationsmethode-
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Tie ungeheuren Obsthöchstpreise, welche von dem Mim »
xjuw des Innern in den letzten Tagen bekannt gegeben

- srdcn sind , haben in Verbraucherkreisen heftigste Mißstim-
,M hervorgerufen, weil man die Preise als v i e l z u h o ch

ichnet. Es geht unS eine Zuschrift zu, in tvelcher geklagt
haben sie do.

onmfew man bei der Preisfestsetzung anscheinend gar nicht
Lage der Minderbemittelten gedacht habe. Wie sollte

ihnen möglich sein, Kirschen für Einmachzwecke zum Preis
40 Pfg . oder gar 45 Psg . das Pfund zu erwerbend

ojrWn, die in Friedenszeiten mit 15 bis 18 Pfg . gut be-
waren . Daß die Mißstimmung über die hohen Obst

pfjsr auch in den Kreiset ! der gering Bemittelten sehr groß
tz, darf nicht wundernehmen. Diese Mißstimmung scheint
h,

'
vielen Teilen des Landes vorhanden zu sein. Es wurde

«Hcn gemeldet, daß der Kreisausschuß Lörrach beim Mini -
terium eine Herabsetzung der Kirschenpreise nachdrücklich der-
p»gt hat , gleiches hat der Verband der mittleren Städte
AldenS getan und im „Markgräfler Tagblatt "

, wie in der^onstanzer Ztg " werden gleichfalls Stimmen laut , die de-
,en . daß für ganz Oberbaden die Preise jedenfalls nicht
geringste Berechtigung hätten.
Wir haben seinerzeit bei Bekanntwerden der einpörenden

.Mreise sofort protestiert und gesagt , daß das Volk in den
tiidtcn sie nicht bezahlen kann. Tie Regierung verhielt sich'

ch zugeknöpft . Will sie das Volk zur Verzweiflung
gen ?
zestvrrteilnng. Wie aus einer Bekanntmachung des städt .rungsmittelamts zu ersehen ist, werden von jetzt ab bis auferes jeweils für zwei Wochen 100 Gramm Fett auf den KopfBevölkerung abgegeben . Diese Kürzung — bisher betrug dieilific Kopfmenge jeweils 150 Gramm — ist, wie uns das städt," chtenamt mitteilt , darauf zurückzusühren , daß dem städtischenmgsmittelamt von der L a n d - s f e t ist e l l e , die . ihrerseitsFett von der Reichsfettstelle bezieht , ganz erheblichzere Verteilungsmengen an Fett überwiesen werden konnten .

, des allgemeinen Aettmangels, der eine Verkürzung dertonen für das ganze Land notwendig macht, ist zu hoffen, daßdie nächste Zeit wenigstens die gekürzte Verteilungsmenge100 Gramm aufrechterhalten werden kann . Eine Besserung! möglich, wenn die Lieferungen an Vollmilch und Butter ausder Stadt zugewiesenen Bezirken endlich die vorgeschriebene! erreichen würden. Leider ist das nicht der Fall.
Trotz des reichlich vorhandenen Grünfutters sind also die Ver¬dungen der schlecht liefernden Bezirke auf diese besseren ZeitenKieswegs in Erfüllung gegangen. Aus den Bezirken Offenburg,^ztirch, Wolfach und teilweise auchDonaueschingen sind die Milch-Butterlieferungen immer noch kläglich gering. Daß auch injetzigen Sommerzeit , wo bei den Kuhhaltern auf dem Lande* und Butter meist reichlich vorhanden ist , Ke auf die öffent-Mch- und Fettversorgung angewiesene Hausfrau in derin der Woche mit 50 Gramm Fett auf den Kopf aus -en mutz, ist eine betrübende Tatsache , die beweistes bei vielen Landwirten immer noch vielfach an Einsicht, aberan gutem Willen und Pflichtgefühl gegenüber der Not derfehlt.
Zur Verteilung des Einmachzuckers schreibt das städt . Nach-penamt : „Da vielfach geklagt wird über die Verteilung« i Einmachzuckers und zwar sowohl über die Menge des1 Beifügung stehenden Zuckers wie über den Zeitpunkt deriteilung , sei darauf aufmerksam gemacht, daß die dem badischen>de von der Reichsstelle zugewiesene Menge an Einmachzucker^gmzen Lande gleichmäßig zur Verteilung gelangt durch die^ tze Zuckerverteilung , die ihrerseits den Zucker den einzelnenmunalverbänden zuweist . Von dieser badischen Zuckervertei -j gelangen im allgemeinen 3 Pfund Einmachzucker auf denf der Bevölkerung zur Abgabe . Wenn einzelne Kommunalver¬de — viele dürften es nicht sein — in der Lage sind, mehr>3 Pfund Zucker für die Einmackzeit auszugeben, so ist das

zurückzuführen , datz diese Kommunalverbände im Laufe>Jahres etwas Zucker eingespart haben , d. h. sie haben eben in'« m Wochen nicht die Gesamtmenge des zur Verfügung stehen-
^Zuckers ausgegeben. Da in Karlsruhe jeweils die ge-Zuckermenge verteilt wurde, konnten naturgemäß keine•

Sonderrücklagen von seiten der Verteilungsstelle gemachtu Er darf aber angenommen werden, daß die einzelnen«Haltungen solche Ersparnisse gemacht haben, so datz» m Karlsruhe für die Einmachzeit so viel Zucker vorhanden ist,den Städten , die im Verwaltungswege den Zucker zurück-n“t haben. Datz die Ausgabe des Einmachzuckers sich etwasü bat — von den 3 Pfund können nur 2 % Pfund in dieser■ ausgegeben werden — so ist dies auf die verzögerte An -
mig zurückzuführen . Im übrigen dürfte das kein Grundl Unzufriedenheit sein, da Einmachzucker ja nicht nur für das' mrzem auf _

ben Markt gebrachte Frühobst , sondern vielleicht' diel mehr für die verschiedenen Herbstfrüchte benötigt wird.
"

mM,tcn wir bemerken : Die Behauptung des Nachrich-*•*» , datz das „kein Grund zur Unzufriedenheit" sei, dürftelemiaz kühn sein . Es ist schon genug Grund zur - Unzufrieden-
»y ? es überhaupt zu wenig Zucker gibt. Wie sollen denn bei
rangen Äopfmenge von 94 Pfund in 14 Tagen nochErsparnisse" *? werden , zumal das Nahrunpsmittelamt schon verschie->einige Termine stillschweigend hat schlupfen bezw. ausfallen
» kJ«

0 ^ überhaupt keinen Zucker gab. Dem Nahrungsmittel-
jWUen wir natürlich keine Schuld beimeffen . Es tut zweifellos« kann . Es kann nur verteilen, was es hat . Die Zucker-

£9 scheint eher von den gut orgonifierten Zucker, und Rüben-iMten künstlich gezüchtet zu werden, denen die Preise trotzErhöhung immer noch nicht hoch genug sind. Wenn"e1e ganze Ausbeutergesellschaft nicht einmal energisch vor-kn wird , gehen wir verzweifelten Zuständen entgegen .
^ Pilzkurse für dir Lehrerschaft. Auf Veranlassung des Un-

wird Geh. Hofrat Prof . Dr . Klein von der. « chen Hochschule voraussichtlich Ende Juli ds. Js . nur wenige^ Wrrnve Kurse zur Einführung von Lehrern in die Kenntnis
Ovaren Pilze abhalten. Vorläufig ist ein Kurs in Karls -y ? "nfc einer in Donaueschingen in Aussicht genommen .* diesen Kursen teilzunehmen wünschen, haben als-J ’’* Gesuche bei den Kreisschulämtern oder den Volksfchul-

einzureichen .
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Das neue Kabinett in Luxcmbltrg .
Luxemburg, 19. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Nachdem

Universitätsprofeo
'r C a l in e s die Berufung als Finanz-

minister nachträglich abgelehnt hatte, ist gestern folgendesMinisterium zustaude gekontmen : Präsidentschaft , Aeußeres,Finanzen und Kultus übernimmt der bisherige General¬
direktor der Finanzen 'Kauffmann , Justiz und öffentlichenUnterricht der bisherige Generaldirektor des Innern Mau¬trier , öffentliche Arbeiten der bisherige Generaldirektor die-
ses Departements Befort , Ackerbau und Lebensmittelversor¬
gung Jäher , Ingenieur und Vizepräsident der Kammer, In¬neres, Handel und Industrie Kommissar Kohn .

Das Programm der Sozialisten der Ukraine .
Stockholm , 19. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Der am14 . Juni vor dem holländisch - skandinavischen Sozialisten-

Ausschuß erschienene Vertreter der ukrainischen sozilüistischenPartei Oesterreichs , Wladimir R o m a n y s k i , hat namens
seiner Partei u . a. folgende Forderungen vorgetragen:

Lösung der nationalen Frage als Gebot der Gerechtigkeitund Boraussetzting für einen dauerhaften Frieden, Umbil¬
dung der von verschiedenen Völkern bewohnten mittel- und
osteuropäischen Staaten Oesterreich -Ungarns , Rußlands undder Balkanstaaten zu Bundesstaaten von gleichberechtigten,sich selbst verwaltenden Völkern , Neubegrenzung zwischenOesterreich -UngacN und Rußland nach dem von den Völker¬schaften bewohnten Gebiet, Wiederherstellungvon Polen , abernur der von Polen bewohnten Gebiete , möglichst baldigenFriedensschluß ohne Gebietsangliederungen und .Kriegs¬kostenersatz , Entschädigung der Völker , auf deren Gebiet derKrieg geführt worden ist , für allen Schaden durch die Krieg-führenden, soweit der Krieg nicht im Interesse des betreffen¬den Gebiets geführt worden ist. Wiederherstellung der Selb¬ständigkeit von Belgien, Rumänien und Serbien , mit demMontenegro zu vereinigen wäre . Lösung der finnischen und

der elsaß-lothrtngischen Frage durch Nebereinkommen der un¬
mittelbar daran beteiligten Volker nach Maßgabe der Wünsche
der bodenständigen Bevölkerung dieser Länder. Die sozia¬
listischen Parteien der Ukraine erwarten von dem Friedens¬
schluß die Abschaffung der stehenden Heere und ihre Ersetzung
durch Volksheere nur für die Landesverteidigung, vertrags¬
mäßige, allgemeine Abrüstung und Abschaffung der geheimen
Diplomatie.

Rücktritt des Bundesrats Dr. Hoffman«.
Zürich , 19. Juni . Bundesrat Dr . Hoffmann , bisher

Vorsther am eidgenössischen Politischen Departement, hat in¬
folge des Telegrammwechsels zwischen Dr . Hoffmann und
Nationalrat Robert Grimm dem Bundesrat und dem
Parlament ' seinen Rücktritt erklärt . Das Parlament hat
ihn ohne weiteres angenommen.
Zum Rückzug der Engländer in Mazedonien .

Sofia , 20 . Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Im amt-
lichen Bericht von gestern heißt es : MazedonischeFront : Aur Fuße der Belasica Planina haben sich die vor¬
dersten Abteilungen der Engländer , die sich in einer Stellunglängs des Butkovoflnsses befanden, südlich vom Kamm des
Krüscha-Gebirges zurückgezogen . An der unteren Struma
haben wir in der Ebene zwischen Butkovo und Tahinosee die
Ortschaften Tschawdar Mahle , Nevolen, Deniköj und ?1e»i
Mahle besetzt . Die Engländer halten hier noch mit einigenKompagnien die Brückenköpfe an der Struma . Durch Ar¬
tilleriefeuer brachten wir ein feindliches Flugzeug zum Ab¬sturz, das in der Strumaniederung nördlich von Belasica nie-
derfiel .

Bmfikastan der Redaktion .
O. T., Turlach . Das Jesuitengesetz in Deutschland ist am4 . Juli 1872 in Kraft getreten und damit das Verbot der Nieder -

laffung de» Ordens .
^Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel :für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen-

itratze 24 .

Bekanntmachung
fesmellung der €rntef!ächen.

1 . Gemäß Verordnung des Bundesrats ist die Größe der
Ernteflächen festzustellen , die z . Zt . der Erhebung angebaut
sind mit :
Weizen
Spelz
Roggen
Gerste
Hafer
Gemenge aus den genannten

5 Getreidearten
Buchweizen
Hirse
Hülsenfrüchten (nach Arten)
Oelfrüchten (Raps , Rübsen,

Mohn , Sonnenblumen
usw .)

Gespinstpflanzen (Flachs,
Hanf)

Kartoffeln (Früh - und Spät -
Kartoffeln)

Rübe«, und Wurzelfrüchte
(nach Arten)

Futterpflanzen (nach Arten)
Gemüse (nach Arten)

ferner von :
Wiesen
Viehweiden
Nicht bestelltem Ackerland.

Letzte Nactzrtctzten.
Zwei dänische Dampfer versenkt.

«chagen, 19. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Dasnt des Aeußern teilt mit : Nach einem Telegrammen Gesandtschaft in London ist der dänische Damp-
!

. 1

23456789

8 a u 1 1) r " auf der Reise von Schweden nach Frank-der Nordsee versenkt worden . Ein Mann der^ gekommen , der Rest in New Castle gelandet .Konsul in Bergen telegraphiert, daß der dänische
^ unhild " auf der Reise von England nach3en mit Kohlenladung in der Nordsee versenkt wox-

2) Bei der Erhebung handelt es sich nur um feld -
mastigen Anbau . Der Aaba « in Hans - «nd Obst¬
gärten, ferner in Kriegs -, Schreber- «sw. Gärten
bleibt also unberiickfichtigt.

3) Die Ernteflächen sind nur in Ar «nd Quadrat¬
meter arizugeben (1 Ar — 100 Quadratmeter ) . Alte badische
Maße sind umzurechnen, und zwar ist ein ganzer badischer
Morgen — 36 Ar,

1ji bad . Morgen — 9 Ar, 1 Hektar — 2a/ibad. Morgen zu rechnen.
4) Die Angaben sind vom Betvirtschafter des Bodensodsr seinem Stellvertreter zu machen — gegebenenfalls

also vom Pächter , Verwalter , für selbftbewirtschaftetes
Dienstland vom sstutzungsberechtigten .

5) Die Angaben sind anch für solche Alächen zu
erstatten, die nicht auf Karlsruher Gemarkung liegen— vorausgesetzt , dast die Bewirtschaftung dieser
Flächen von Karlsruhe ans erfolgt .

6) Sieht der Betriebsinhaber im Felde und bereitet
seiner Frau oder seinem sonstigen Stellvertreter die Aus-
füllung des Erhebungsbogens Schwierigkeiten, so wende
man sich an die Gemeindesekretäre oder an das städt.
Statistische Amt.

7) Tie Angaben sind nur auf den vorgeschriebenen
Vordrucken zu erstatten , die kostenlos erhältlich sind bei
den Polizeiwachen und den Gemeindesekretariaten der
Vororte.

Diese Vordrucke sind sorgfältig-» auszufüllen und bis
spätestens ‘15 . Jnni in den Vororten bei den Gemeinde¬
sekretariaten, in Alt-Karlsruhe einschl. Mühlburg bei einer
der Polizeiwachen abzugeben oder an das städtische Sta¬
tistische Amt, Zähringerstr . 98, einzusenden.

8) Durch seine Unterschrift hat der zur Angabe Ver¬
pflichtete oder sein Vertreter die Richtigkeit seiner An¬
gaben zu bestätigen . Angaben ohne Unterschrift
gelten als nicht abgegeben.

9) Wer vorsätzlich oder fahrläsfig falsche oder
unvollständige Angaben macht oder die Angaben , zudenen er verpflichtet ist, nicht in der gefetzten Frist
erstattet, hat Bestrafung mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geld bis zu Mark z«
gewärtigen .

Karlsruhe , den 19. Juni 1917. 1808
Das Büraermeisteramt .

Bekanntmachung .
Zür Oelgewinnung sollen auch in diesem Jahre die Steinevon rohen, gekochten oder gedörrten Kirschen, Pflaumen , Zwetsch.gen , Mirabellen, Reineclauden , Aprikosen ( Psirsiche nicht) , sowieKürbis-, Apfelsinen -, Zitronenkerne gesammelt werden .Die Steine und Kerne sind nach Möglichkeit zu reinigen, vonanhängendem Fruchtfleisch zu befreien und m der Sonne zu trock¬nen. Bei der Ablieferung müssen die einzelnen Sorten von ein¬ander getrennt sein .
Sammelstellen, bei denen die Steine und Kerne abgelieferkwerden können , sind das städtische Gartenamt , Ettlingerstratze, dasGaswerk I , Kaiserallee, und die Gemeindesekretariate der Bororte.
Ablicferungszeit nachmittags von 3 bis 5 Uhr.
Bei den Sammelstellen werden bezahlt für

Kirschen-, Pflaumen -, Zwetschgen »-, Reineclauden-, Mirabellen-und Aprikosen -Steine . 10 Pfg . für das Kg.Kürbiskerne . 15 Pfg . für das Kg.«Apfelsinen - und Zitronenkerne . . . . 35 Psg. für das Kg.!
.

Wir bitten die hiesige Bevölkerung im Interesse der Mge -meinheit, die Steine des verbrauchten Obstes nicht wegzuwerfen /sonder« zu ^ sammeln und bei den genannten Sammelstellen ab-^zuliefeim .
Karlsruhe , den 18. Juni 1917.

Der Stadtrat .

Bekanntmachung .
Ein Wohltäter , de: seinen Namen nicht genannt haben will,hat mir heute die Summe von dreitausend Mark zur Verwendungfür die KriegSblinden -Fürsorge , die Kriegsspeisung und die KriegS- 'unterstühung übermittelt .
Für Liese reich« Spende spreche ich namens der „Stadtverwal¬tung und der Bedachten den herzlichsten Dank aus .
Karlsruhe , den 19. Juni 1917.

Der Oberbürgermeister.
1904t

Kirschen-Verwf an Prime.
Wir beabsichtigen , am

Donnerstag, den 21 ., und Freitag , den 22. Juni 1917
Kirschen a» Private

abzugeben. Die Abgabe erfolgt nur in ganzen Körben von etwa30— 40 Pfund .,
Wer Liernach Kirschen haben will, möge sofort in unsererKartenstelle Festhalle dies mündlich beantragen ; er erhält dort)einen Ausweisschein , gegen dessen Vorzeigung »die Abgabe der;Kirschen in unserm

Lager Kriegstratze Nr 5a ( alte Bahnpost)erfolgt
Der Preis für die Kirschen beträgt 43 Pfg für das Pfund.Die Körbe müssen mitbezahlt werden ; gegen Rückgabe in gutemZustande wird 94' des berechneten Wertes zurückvergütet .Wir geben durch die Zeitungen bekannt , in welcher Reihen¬folge die Abgabe der Kirschen an die Inhaber der Ausweisscheineerfolgt.

arlsruhe , den 19. Juni 1917.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Bekanntmachung .
Vom nächsten Donnerstag , den 21 . Juni ab verkehrtder Marktgüterwagen zwischen Dnrlach , Karlsruhe, )Marktplatz, oder Ludwtgsplatz nach dein Hauptbahnhof ;Karlsruhe , und von da zurück über den Markt oder Ludwigs -,platz nach dem Depot. Der Fahrplan ist folgender :

Abgang in Durlach Endstation 612 Uhr vormittags„ „ „ am Bahnhof « Lt „ „„ Hauptbahnhof in Karlsruhe 7 Uhr vormittags .
Zugelassen zur Gemüsebeförderung wird jedermann . Di«Fahrpreise sind wie folgt festgesevt :
1 . Von Durlach nach Karlsruhe

für eine » grossen Korb ( Traglaft ) 30
für einen kleinen Korb ( Kopftraglast ) 20 B, .2. Vom Hauptbahnhof nach dem Markt oder Ludwigsplatz

für einen grossen Korb 25 B,für einen kleinen Korb 10 B, .
Für die Person ist der normale Fahrpreis zu zahlen .Die Anlieferer baben selbst für schnellstes Ein- und Ausladenzu sorgen, da die Aufenthalte nur kurz bemessen sind.

arlsruhe , den 19. Juni 1917 . 1910
Nabrunasmittelamt der Stadt KattsMe .
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Für die Reise !
1899

Reisehand tasch e
braun Kunstleder , Messing-
Schliesschloss , Ledergriff

Grösse 86 39 42 45 cm
7 .50 8.50 9 .50 10 .50

Reisehandtasehe
grün Segeltuch , lackierter
Patentgriff , Schliesschloss ,tgr
gute Verarbeitung

10 .50 12 .50 13 .50

Reisehandtasche
aus Leder, ' handliche Form

18 .75 21 .50 25 .—

Reisehandtasche
Maulbügelform , aus starkem
Segeltuch , Schliesschloss ,
Ledergriff , sehr dauerhaft . 27 .50

Bahnkoffer flacher Rundbügelkoffer , 2 Messingschlösser, starke
Seitengriffe , 1 Einsatz , aufwärts gehende Grössen , 2 Einsätze ,

gute Verarbeitung Grösse 75 85 90 100 cm
37 .50 43 .75 49 .50 55 .50

Bahnkoffer hoher Damenkofi ’er, 2 Metallschlösser, aussen lack.
Metallbesohläge , dauer - Grösse 90 95 cm
hafte , mit Einsatz ~

34 .50 37 .50

Bahnkoffer Damenkoffer , halbhohe Form , Rundbügel , saubere
gute Ausführung , 2 Messingsehlösoer , Ledergriff

Grösse 80 86 90 cm
42 .50 46750 49 .5Ö

Militärkoffer vorschriftsmässige Ausführungen
Leatnantskoffer 23 .50 Hanptlentekoffer 32 .50

Reisehandkoffer
braun Hartpappe , 2 Griffe und
Schliesschloss mit Innen-
Packgurt . 4 .50 KNOPF

Coupeekoffer
Ausführung Hartpappe , braun
überzogen , Metallecken ,
Patentgriff , 2 Schlösser , Pack¬
gurte . . . 10 .50 11 .50 12 .50

Coupeekoffer
prijs &Ausfüiirmijr,Rundbii^ ©ij
stark vernietete Ecken ,
Springschlösser , Patentgriff

36 .50 38 - 43 .50 46 .75

Reisekarfon starke Pappe,
ohne Riemen .
Grössen aufwärts 95H 1 .25 1 .50

Anzugkoffer
gut verarbeitet , Ecken ver¬
nietet , Patentgriff , Messing¬
schloss , Innen - Gurt - Riemen

Grösse 45 60 65 75
19 .50 22 .50 23 .50 25 .50

Wäschesäcke
mit Schloss , Begleitadresse ,
starke Stoffart . . 4 .95

■X= ll

Palast - Theater
Karlsruhe Tel. 2502 Herrenstr . 11

Nur bis einschl . Freitag !

Dorrit Weixler
* . . in .

Sin verliebter Racker. !
Lustspiel in 3 Akten.

Mia Ms unii Friiz Äctiterberg
in

Das zweite Ich .
Tragödie in 4 Akten . 1900 |

Verfasst und inszeniert von Franz Hofer .

Ocbtige
Schlosser

Dreher und
Werkzeugmacher

für unsere Abteilung Sägegatter und Schurz-
Holzkreissägen sofort gesucht. 1896

Gebrüder Linek
Maschinenfabrik und Eisengießerei

Oberkirck (Kaden ).
Für unsere Granatendreherei mehrere

WMFrMiLWWi
WM- gesucht. "WM 1397

Gebrüder Linek
Maschinenfabrik und Eisengießerei

Oberkirck (Laden ).

I- Mädchen
X , ■
XX finden Beschäftigung bei 1324 ^
8 )1. braun $ £0. , Karlsruhe *
X Waidstratze 28. A*nxu*nx***i****x****

Wir suchen tüchtige

Ktmn ml Mmlinln
für unsere Eisengießerei und

Former
für unsere Gelbgießerei .

Gebrüder £ in <f
Maschinenfabrik und Eisengießerei

Oberkircb (Kaden).

1898

lAM Kleiennms
8 auch für Heimarbeit gesucht, isgs M
* K Braun $ £0. , Karlsruhes
g Waldftrah « 28. Xxnxxnxxxxmxxxxxxxxx
*** 6lit. StekenuchMis

für Kaufleute . Techniker uud Büroaugestellte
Zähnngerstr . 100. Karlsruhe . Fernspr . 5538.

Kiellf » Htthutt ' abschlußsichere Buchhalter , junge Arbeits -
vICUv IIHUUI . kräfle für Stenographie und Schreib¬
maschine, Kaufleute fauch ein Magazinier) aus der Eisenwaren¬
branche, Feuerverstcherungsbeamte , 1 Kaufmann zur Leitung
eines Kommunalverbandes auf dem Schwarzwald ;

ferner : 3 Zahntechniker für Kautschuk und Metall ,
1 Akademiker für ehrenamtliche Tätigkeit bei einer Kriegs¬

fürsorgestelle, 1 Akademiker ( möglichst Volkswirtschaftler ) für
eine militärische Stelle , sowie 1 gewandter Bureaubeamter
für Militärverwaltung
<C»f4ffd fnrfldn * 3 Bankbeamte, 2 Kaufleute aus der Getreide-
vuuk slNgktf » brauche , I seith . Verwaltungsbeamter (Rat¬
schreiber ) , Kontoristen, ältere Herren für leichten Bureaudienst
und Heimärbeit , Buchhalter für die Abendstunden ,

ferner : Hochbputechmker , Architekten , Zeichner , 1 Zigarren -
Werk- und Sortiermeister , 2 russische « ludenten als Techniker
in nicht kriegswichtigen Betrieben . 1906

JkMMitenaller Arr liefert schnell und billig
Buchdnilkerei Bolksfrennd

Bekanntmachung .
Ablieferung von Aluminium .

Das Aluminium ist aus der
Mauprechk - und der Kriegstraße

vom 21 .— 25 . Iuni ,
aus den übrigen mit dem Buchstaben
K beginnenden Straßen vom 26 . - 28 . Iuni
bei der Annahmestelle Karlstraße 30 in der Zeit
von 8— 72 1 und VoS— '7 Uhr abzuliefern . 1907

Karlsruhe , den 19 . Juni 1917.
Das Bürgermeisteramt .

Heizer
Brauer
Küfer

und
Brauerei -Weiter

sowie 1873

kräftige trauen
per sofort gesucht.

Möhlwrger Brmerei
vorm. Freiherr !,

v. Seldeneck'sche Brauerei
Karlsrude-Miidlburg .

DM- Gesucht . "WH
Arbeiterinnen

angenom-
1466

werden fortwährend
men in der

Lumpen - Sortieranstalt
s . Nachmann

Durlach , Pfinzstratze 28.

Für die

Große Auswahl en
Eiutochapparate ,
Steintöpfe ,

in allen Größen,
Einmachegläser ,

in allen Größen, zum ein¬
kochen und zum binden,

Ausatzflafchen ,
in allen Größen.

Salizyl -
Pergamentpapier .

empfiehlt 1909

Ernst mit
Luisenstr . 58. Fernruf 3086.

B
isidenz
Unat;

Karlsruhe
Waldstr .

Von Mittwoch big
einschl. Freitag.

Erstaufführung .
Das Geheimnis
der Diamanten¬

felder.
Gesellschaftsdrama in

4 Akten.
Hauptdarsteller :

Paul Mefert
Lotte Erol
Elly Neubeck
Ernst Pittschau
Emst Ludwig
Sigurd Carlson
Zora Haida

vom Teatre espanol ,J^adrid.
Spielleitung :

Siegfried Dessauer.
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimitiiiiir

Der
verwünschte

Alkohol.
Lustspiel in 2

ln der Hauptrolle :
'

Herbert Paulmoller.
iiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiuHtt

Die Bueht von Logs
Herrliche

Naturaufnahme.
iiiiiiiiiiiiiiiimniiimimiiiiiim

Unsere Marine ii
U -

15. und letzter Teil
Aktuell .

Eli
18

Im Hundezwinger des
Wafenmeisters'

, Schlacht
straße 17 (zwischen Käfer«
Eisenbahn), befinden sich
stehende herrenlose Hund

1 . Forterrier , männl
2. Foxterrier , männl
3. Dobermann , männ
4. Boxerbastard, ml .
5 . Wolfshund, männl'

Dieselben werden, fa
nicht innerhalb 3 Tage»
Eigentümer abgeholt s«k ,
tötet.

Karlsruhe , 18 . Juni
Städtische Schlacht-

Biehhofdirekti »»

Damentas
Mk. » .75 an .

Daniels Konfektios
Wilhelmstr. »4, 1

Wer eine solche, beste .
(neu ), bei monatlicherg
Zahlung kaufen ivill , se »»
Adresse Zirkel 1», 2. &

WMnsseMlch
tragen , billig zu verkauf .

Hardtstr . 13, 2.

TmerMefein jeder Ausführung liefert

Buchdruiüerei « Völlig

Standesömhauszüge der Stadt Karlsr
Eheaufgebote. Robert Schnübele von hier, Eiienoa ^

gehilfe hier, mit Marie Herzog von Steineubronn.
von Mannl êim , Maschinist allda, mit Lina Pusch von 4***
Emil Ernst von Kuppenheim, Bäckermeister allda, mit

j Karle Witwe von hier.
, Todesfälle. Luise Halbmeier, 17 I . alt , Favrita-̂

ledig . Anna v . Tannftein . 84 I . alt , Witwe von Georg ^
stein , Major . Anna Reuter , 73 I . alt , Witwe von Rudolr -
Intendanturrar . Adolf Qüenzer , Burcaudiener , Ehemann ,
alt . August Kleb . Friseur , ledig, 50 I . alt.
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